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Nach der Schlacht. 

Vorüber iſt der Kampf, noch nicht vorüber iſt die 
Spannung, mit welcher von dem Meere bis zu den 
Alpen Alles, Hoch und Niedrig, die Entſcheidung er⸗ 
wartet hat. Die Schlacht zwar iſt geſchlagen, der 
Sieg jedoch noch nicht bekannt, noch nicht einmal 
errungen. Die unſelige Parteizerſplitterung, dieſes 

Mal größer als je, die es zu Wege gebracht hat, daß 
nicht weniger als 1500 Candidaten in den 387 Wahl⸗ 
kreiſen aufgeſtellt worden ſind — einzelne Wahlkreiſe 
in unſeren Provinzen brachten es ſogar auf 9 Candi⸗ 
daten — iſt die Urſache, daß es in ungewöhnlich 
vielen Krelſen zur Stichwahl kommt, und daß daher 
die eigentliche Entſcheidung nicht bereits am 15. Junt, 
dem Hauptwahltage, ſondern am 24. Juni, an dem 
die Stichwahlen und zwar zum erſten Male in ganz 
Deutſchland gleichzeitig ſtattfinden, fällt, aber natürlich 
auch nicht gleich bekannt wird. 

Der Ausfall der Wahl iſt — ſoweit ſich das bis 
jetzt überſehen läßt — für die Regierung nicht 
günſtig. Der Antrag Huene wird, wenn das Centrum 
nicht eine Schwenkung macht, auch im neuen Reichs⸗ 
tag keine Mehrheit finden. Die freiſinnige Volks⸗ 

partei wird eine Einbuße erleiden. Aber was nutzt 
das der Regierung. 

„Den Böſen ſind ſie los, 
Die Böſen ſind geblieben.“ 

Die Sozialdemokraten werden in erheblich ver⸗ 
ſtärkter Anzahl im Reichstage erſcheinen. Bis jetzt 
ſind im ganzen Reiche ſchon nicht weniger als 21 

In mehr als 50 Wahl⸗ 
kreiſen ſtehen fie ſchon jetzt auf der Stichwahl und 

zwar mit zum Theil recht günſtigen Ausſichten. Sehr 
bemerkenswerth iſt das Reſultat aus dem Wahlkreiſe 
Bremen ⸗ Stadt, wo der bisherige ſocialiſtiſche Ab⸗ 
geordnete gegen den Kandidaten der freiſinnigen 
Vereinigung durchgefallen iſt. Frieſe (fr. Ver.) wurde 
dort im erſten Wahlgange gewählt. 

Nach den bis jetzt bekannten Reſultaten ſind im 
Ganzen 200 Stichwahlen erforderlich, wobei in erſter 
Linie wieder die Socialdemokraten betheiligt find. 

Das Centrum wird im Großen und Ganzen 
feinen Beſtand behalten. Es find nur wenige Wahl⸗ 
treije bedroht. | 

Die confervative Partei im Bunde mit den Land⸗ 
wirthen wird vorausſichtlich auch keine Einbuße er⸗ 

Es hängt da indeſſen, wie bei den National⸗ 

liberalen, viel von dem Ausfall der Stichwahlen ab. 

DAT pp pp pp p —ßç—ç—ß—jç—7v———————— 


Wahlreſultate. 


Die Schlußreſultate ſind folgende: 

Berlin I. Langerbans (freiſ. Volksp.) 5270, 
eidler (conſ.⸗antiſ.) 2834, Marggraff (nat.⸗lib.) 1023, 
älerow (Soz.) 4070, Egidy (unbeſt.) 1769, von 

Kehler (Ctr.) 191 Stimmen. Es findet ſonach Stich⸗ 
wahl zwiſchen Langerhans und Tälerow ſtatt. 

Berlin II. Virchow (freiſ. Volksp.) 14,079, 
Fiſcher (Soz) 25.623, Wagner (conſ.) 12,725, Henne⸗ 
berg (nat.⸗lib.) 2808. 3 Bezirke fehlen noch. Es 
findet Stichwahl zwiſchen Virchow und Fiſcher ſtatt. 

Berlin III. Munckel (freiſ. Volksp.) 7784, Vogt⸗ 
herr (Soz.) 12,533, Winterfeld (nat.⸗lib.) 984, von 
Kehler (Ctr.) 173, Förſter (Antiſ.) 4442 Stimmen. 
he er Stichwahl zwiſchen Munckel und Vogt⸗ 

err ſtatt. 

Berlin IV. Richter (freif.) 9800, Singer (Soz.) 
46,000, Reh (conſ.) 7100. Es hat ſomit der bisherige 
Vertreter Sozialdemokrat Singer geſiegt. 

Berlin V. Baumbach (ſreiſ.) 7839, Schmidt (Soz.) 
9727, Hertwig (Antiſ.) 5162, Krauſe (nat.⸗lib.) 123, 
v. Kehler (Ctr.) 254. Es findet Stichwahl zwiſchen 


Baumbach und Schmidt ſtatt, bei der Baumbachs 


Chancen ſehr ungünſtig ſtehen. | 

Berlin VI. Liebknecht (Soz.) 42,251, Richter 
(freiſ.) 10,093, Schwindt (conſ.⸗antlſ.) 10,379 Stimmen. 
Es hat ſomit Sozialdemokrat Liebknecht mit großer 
Mehrheit geſiegt. 

In Stettin iſt Stichwabl zwiſchen Brömel (freil. 
Vereinigung) mit 5763 und Herbert (Soz) mit 
9587 Stimmen. 

In Teltow, bisher conſervativ vertreten, iſt 
Stichwahl zwiſchen dem ſozialiſtiſchen Candidaten 

ubeil und dem conſervativen Ring. 

In Breslau, bisher vertreten durch den Sozial⸗ 
demokraten Tutzauer und Vollrath (freiſ.), ſind die 
Sozialdemokraten Schönlank und Tutzauer gewählt. 

In Soran tft Stichwahl zwiſchen dem Sozialiſten 
Dr. Lux und dem Conſervativen v. Ploetz. 

In Bunzlau iſt Stichwahl zwiſchen dem bis⸗ 
berigen Vertreter Schmieder (freil.) und Leupold 
(Bund der Landwirthe.) 

In Halle findet Stichwahl zwiſchen Meyer (freiſ. 
en und dem bisherigen Vertreter Kunert (Soc.) 


und Anzeiger für 


er er“) eint werktäglich und koſtet in Elbin 
e 0 15 bei allen Sn galten Pit. N 


Elbing, Sonnabend EIL 


Iuferafe 


Metzger gewählt. 
Ju Schwarzburg⸗Sandershauſen findet Stich⸗ 
wahl zwiſchen Bock (Soc.) und dem bisherigen Ver⸗ 


n 
* Berlin, 15. Juni. Der Kaiſer und die 
treter Pieſchel (nat.⸗lib.) ſtatt. 


übrigen Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes brachten 
In Bremen haben Bruhns (Soc.) 14.578 Freeſe den Todestag Kaiſer Friedrich A in Stiller 
(freiſ. Vereinig) 19,123, Müller (Anttj.) 555 Stimmen Zurückgezogenheit zu. Die kaiſerlichen und andere 


erhalten. Die Socialdemokraten haben den Wahlkreis > ö 

hohe Herrſchaften beſuchten das Mauſoleum in der 

ei a Se oe eee vertreten, ift eee und legten daſelbſt een nieder. 
f g j Kaiſer ſoll am 28. d. Mts. in Gothenbur 

Stichwahl zwiſchen dem Candidaten der Socialiſten] Der r 5 0 9 

und dem der freifinnigen Vereinigung. ! eintreffen, um einer Einladung des Königs Oskar 
In Leipzig⸗Stadt it Stichwahl zwiſchen Haſſe] zur Elennjagd zu folgen. 

Se Bes ie und Pinkau (Soc.) der 11,786 2 1 Bereiſung des Nordoſtſeekanals 
mmen erhielt. hat durch den Staatsſekretär v. Boetticher, den 
In Dresden, Wahlkreis links von der Elbe, bis⸗ ae Miquel und den eiehefjanfefreit 

Der We vertreten, findet Stichwahl zwiſchen a v. Maltzahn in Begleitung mehrerer 

We Sr Vrin le e er und des eijjichen Bot: 

n Mannheim findet Stichwahl zwi dem ſchafters Grafen Schuwalow ſtattgefunden. Es 
8 b findet Stichwahl, zenten wurde die ganze Strecke des Kanals von der Ditjee 


bisherigen Vertreter Dreesbach (Soc.) und Baſſer⸗ I 
mann (nat.⸗lib.) ſtatt. bis zur Elbe befahren und nur an einzelnen Stellen, 


In Aachen wurde der Centrumscandidat Mooren, wo die im Gange We Arbeiten es nicht 
der bisherige Vertreter, wiedergewählt. zuließen, der Landweg zu Wagen benutzt. Für 
e wurde der Cenkrumscandkdat Rintelen] den öffentlichen Verkehr it die Strecke von Holtenau 
W bis Rendsburg eröffnet. Der erſte größere 

jan Geaen Tas r ag da den Damp, der m dr einde ehe N der 
1 j bei Schichau gebaute Dampfer „Berlin“. Der 


nationalliberalen Dresler ſtatt. 4 4 . 

RR Frankfurt 1 N. it Stichwahl zwiſchen dem] Stand der Arbeiten berechtigt zu der beſtimmten 
bisherigen Vertreter Schmidt (Soc.) mit 13,482, gegen] Hoffnung, daß im Jahre 1895 der ganze Kanal 
Oswald (nat.⸗lib) mit 7275 Stimmen. dem öffentlichen Verkehr wird übergeben werden 

In Würzburg findet Stichwahl zwiſchen Necker⸗ können. 
mann (Centr.) und Fülle (Soc.) ſtatt. Nach amtlichen Ermittelungen wurden in 
In Heidelberg, bisher conſervativ vertreten, iſt | 8 reußen im Jahre 1891/92 an Hypotheken in 


Stichwahl zwiſchen dem Candidaten der Freifinnigen ſtädtiſchen Bezirken 1445,26 (im Vorja 35 
Gerard und dem Nationalliberalen Weber. Mill. en — 4 687050 1 
In Köln iſt Stichwahl zwiſchen dem bisherigen Fgelöicht, davon 79,24 (65,66) Mill. Mk. bei Zwangs⸗ 
Vertreter Greiß (Centr.) mit 18,702 und Lueske mit] verſteigerungen. In den ländlichen Bezirken wurden 
12,090 Stimmen. in demſelhen Jahre 640,81 (621,65) Mill. Mk. ein⸗ 
Im Wahlkreiſe Brandenburg⸗Weſthavelland getragen und 435,15 (465,27) Mill. Mk. gelöſcht, 
findet Stichwahl zwiſchen Wieſecke (conſ.) und Ewald] davon 42.75 (34,80) Mill. Mk. bei Zwangsverſteige⸗ 
(Soz.) ſtatt. rungen. In den Landbezirken ſind ſämmtliche Ziffern 
m Wahlkreiſe Sonneberg⸗Saalfeld iſt Reiß⸗ des Berichtjahres ungünſtiger als diejenigen des Vor⸗ 
haus (Soz.) gewählt. . jahres: die Eintragungen haben zu⸗, die Löſchungen 
Im Wahlkreiſe Poſen findet Stichwahl zwiſchen] abgenommen; nur diejenigen aus Zwangsverſteigerungen 
dem bisherigen Vertreter Cegielskt (Pole) und Hoff ſind gewachſen. Die Zunahme der Verſchuldung be⸗ 
meier (conſ.) ſtatt. trägt 205,65 (156,37) Mill. Mk. In den Städten 
In Homburg⸗Höchſt, bisher vertreten durch] haben zwar mit den Eintragungen auch die Löſchungen 
Funck (freiſ. Volksp.), it Stichwahl zwiſchen Weſter⸗ zugenommen, diejenigen aus Zwangsverſteigerungen 
nacher (nl.) und Brühne (Soz.). ich dabei vermindert; gleichwohl iſt auch hier das 
In Dresden ⸗Altſtadt⸗ Dippoldiswalde it | Wachsthum der Verſchuldung größer als im Vorjahr; 
Stichwahl zwiſchen Horn (Soz.) und Händchen (Antij.). |e8 beträgt 759,89 (709,77) Mill. Mk. Die Zu⸗ 
Bisheriger Vertreter war Ackermann (con].). nahme der Verſchuldung in den ländlichen Bezirken 
In Niederbarnim findet Stichwahl zwiſchen] des Ober⸗ Landesgerichts Königsberg beträgt mehr 
dem bisherigen Vertreter Stadthagen (Soz.) mit 16,06, in Marienwerder mehr 3.59 Mill. Mk. und 
17,283 Stimmen und Irmer (eonſ.) mit 11,249 der Bezirk der Reichshauptſtadt mit ihrer nächſten 
Stimmen ſtatt. Umgebung, wieſen in den ſtädtiſchen Gebieten allein 
Im Wahlkreiſe Speyer findet Stichwahl zwiſchen 528,89 Mill. Mk. Eintragungen und 225,63 Mill. 
dem bisherigen Vertreter Clemm (nl.) und Merkle] Mark Löſchungen, mithin einen Ueberſchuß von 
(Soz.) ſtatt. N 303,26 Mill. Mk. an Eintragungen auf. Dieſer Zu⸗ 
Im Wahlkreiſe Elberfeld⸗ Barmen findet wachs war um 33,86 Mill. Mk. größer als im Vor⸗ 
Stichwahl zwiſchen dem bisherigen Vertreter Harm jahre, blieb jedoch hinter dem von 1888—89, welcher 
AR) und Gärtner⸗Dahm (ul.) ſtatt. 336,75 Mill. Mk. betragen hatte, um faſt ebenſoviel 
In Bonn iſt die Wahl des bisherigen Vertreters] zurück; er übertraf den Zuwachs der Hypothekenlaſten 
Spahn (Etr.) ſicher. des geſammten Landgebiets des Staates wieder faſt 
In Dortmund hat der bisherige Vertreter um das anderthalbfache. In den ſechs Jahren 
Möller (ul.) 15,485, Tölke (Soz.) 16,107, Lenſing1886—87 bis 1891—92 hat ſich die ſtädtiſche 
(Ctr.) 12,585 Stimmen erhalten. Es findet jomit | Schuldenbelaſtung um 4008,80 Mill. Mk., die länd⸗ 
Stichwahl zwiſchen Möller und Tölke ftatt. liche um 883,36 Mill. Mk. vermehrt. Die Mehr: 
Im Wahlkreiſe Deſſau findet Stichwahl zwiſchen] verſchuldung des ſtädtiſchen Grundbeſitzes gleicht ſich 
dem bisherigen Vortreter Röſicke (nl.) und Pöus durch dle Erhöhung des Bodenwerthes aus, dagegen 
(Soz.) ſtatt. x kann bei dem ländlichen Grundbeſitz nicht von einer 
In Crefeld iſt der bisherige Vertreter Bachem] Steigerung des Bodenwerthes die Rede fein. 
(tr.) mit 10,997 Stimmen wiedergewählt. Seyffart — Für die erſten 5 Monate des laufenden Jahres 
(nl.) erhielt 4168 und Helbing (Soz.) 3730 Stimmen. zeigt die Auswanderung über Hamburg und 
In München J. iſt Stichwahl zwiſchen Burckhardt Bremen eine ganz weſentliche Abnahme gegen die 
(frei. Vereinigung) und dem bisherigen Vertreter gleiche Zeit des Vorjahres und eine augenfällig hervor: 


Birk (Soz.). tretende Störung der ſeit 5 Jahren zu konſtatlrenden 
BR München II. iſt Vollmar (Soz.) wieder⸗ Entwickelung. Es ſind nämlich befördert worden 
} vom 1. : 

In Wiesbaden, bisheriger Vertreter Schenk e ee ws Fe: 
(freiſ. Volksp.), iſt Stichwahl zwiſchen Köpp (freiſ. Hamburg Bremen 
Vereinigung) und Fleiſchmann (Soz.). 1889 30.702 44,305 Paſſagiere 

In Straßburg i. E. (Stadt) erhielten der bis⸗ 1890 38,753 53,656 
herige Vertreter Petri (nl.) 6981, Bebel (Soz.) 6206, 1891 49787 69.327 7 
Müller⸗Simonis (Ctr.) 3399 Stimmen. Es findet 1892 61,499 70,754 x 


Stichwahl zwiſchen Petri und Bebel ftatt. 1893 29,589 45,809 N 
Helgoland. Als theilweiſes Reſultat wird ge⸗ Schon aus dieſer Gegenüberſtellung ergiebt ſich, 
meldet: Thomſon (Freiſinnige Vereinigung) 441 Stim⸗daß die Auswanderung über Hamburg ſich ganz 
men, Marticke (Sockaldemokrat) 19 Stimmen. weſentlich und zwar zu Gunſten derjenigen über 
Wiesbaden. Erſter Wahlkreis Homburg: Stich⸗] Bremen, nämlich um 50 pCt. gegen das Vorjahr 
wahl zwiſchen Weſternacher (nat.⸗lib.) und Bruehne (Soc.) | verringert hat, während der Prozentſatz der Ver⸗ 
Zweiter Wahlkreis Wiesbaden: Stichwahl zwiſchen] minderung bei Bremen erheblich geringer iſt. Noch 
Koepp (freiſinnige Vereinig.) und Fleiſchmann (Soc.). bemerkenswerther tritt aber die Bevorzugung Bremens 
Münſter. Heereman (Centrum) iſt gewählt. beim Auswandererverkehr hervor, wenn man allein den 
Magdeburg. Es wurden 35,789 Stimmen ab- | Monat Mat ins Auge faßt. Es find während dieſes 
gegeben. Davon erhielten Prof. Paaſche (Kartell) [Monats beſördert worden: 


10,227, Stadtverordneter Raßbach (freil.) 5680, über über 

Dr. Lieber (Centrum) 382, Hauptmann a. D. von Hamburg Bremen 

Schirp (Antiſ.) 2869, Stadtverordneter Klees (Sozial⸗ 1889 11,170 14,299 Paſſagiere 
demokrat) 16,631 Stimmen. Es findet daher eine 1890 13,076 15,220 1 
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45. Jahrg. 


16,940 Paſſagtere 
1892 19,397 20,753 „ 
1893 8,266 16,956 PN 

Der Verkehr über Hamburg im Monat Mai iſt 
danach noch hinter der Hälfte der Beförderung im 
ſelben Monat des Vorjahres ganz beträchtlich zurück⸗ 
geblieben, während der Auswandererverkehr über 
Bremen im Mal keineswegs einen gleich bedeutenden 
Ausfall aufweiſt, ſondern ſich nur um noch nicht 
20 pCt. vermindert hat. 

* Halle, 15. Juni. Der „Saale⸗Ztg.“ zufolge 
iſt der ſozialdemokratiſche Reichstagscandidat Fritz 
Kunert geſtern Abend wegen Anſtiftung zum Dieb- 
ſtahl verhaftet worden. 


f Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Nachdem der Miniſter 
des Auswärtigen Graf Kalnocky in den Delegationen 
jo ausgiebig wie nur irgend möglich ſich hatte ver⸗ 
nehmen laſſen, mußte die Partei der Jungtſchechen 
nochmals à part eine große Diskuſſion haben. Das 
war vorgeſtern in der öſterreichiſchen Delegation. Die 
jungtſchechiſchen Redner erklärten, das böhmiſche Volk 
mißtraue dem Dreibund, und empfahlen ein Einvernehmen 
mit Rußland als das beſte Mittel, den gegenwärtigen 
as en Frieden durch einen wahren unbewaffneten 
zu erſetzen. Herold erklärte, das ganze böhmiſche Volk 
verlange eine Aenderung der inneren und äußeren 
Politik. Graf Ledebur proteſtirte gegen das Auftreten 
der Jungtſchechen als Vertreter des ganzen böhmiſchen 
Volkes. Graf Kalnoky hob in ſeiner Rede hervor, 
die Jungtſchechen hätten von ihrem einſeitigen Stand⸗ 
punkte aus geſprochen. Er wies ſodann auf die An⸗ 
weſenheit der Vertreter vieler Stämme in der Delegation 
hin, die anderer Meinung ſeien, ſowie die Noth⸗ 
wendigkelt, auch dem Standpunkte der ungariſchen 
Delegation Rechnung zu tragen. Gegen eine etwaige 
Umkehr der dierreichiſch ungarischen Politik im Sinne 
des einſeitigen jungtſchiſchen Standpunktes würde 
zweifellos die Mehrheit der Völker der Monarchie 
Stellung nehmen. Wenn Dr. 1 0 von dem gegen⸗ 
wärtigen Frieden unbefriedigt ſei, ſo wolle er, der 
Miniſter, bemerken, daß auch er den gegenwärtigen 
Zuſtand nicht als ideal anſehe, es ſei aber unrecht, 
für dieſen Charakter des Friedens den Dreibund ver⸗ 
antwortlich zu machen. Er theile die Anſicht Herolds, 
Oeſterreich⸗Ungarn könne, wolle und werde niemals 
eine agreſſive Politik treiben. Wie ſollte dann das 
Bündniß agreſſiven Charakters ſein? Wären die 
Tendenzen des ſeit 1879 beſtehenden Bündniſſes mit 
Deutſchland agreſſive, ſo müßte dies in irgend einem 
Momente des fünfzehnjährigen Beſtandes hervorgetreten 
ſein. Jedoch weder in Wien, noch in Berlin oder Rom 
jet irgend wem eine Verletzung des Friedens oder Kriegs⸗ 
gedanken eingefallen. Das Bündniß jet ein klares, 
ſein Inhalt längſt veröffentlicht. Der casus foederis 
jet. gegeben, wenn ein Verbündeter ohne Provocatton 
angegriffen werde. Wenn noch irgendwo ein Mißtrauen 
gegen den Dreibund feſtſitze, jo müſſe er, Kalnoky, 
die Hoffnung aufgeben, daſſelbe zu zerſtreuen. Allge⸗ 
meine Zweifel in dieſer Richtung ſeien unmöglich, 
höchſtens perſönliche aus Antipathie, vielleicht auch 
aus Raſſen⸗Antipathie, was er bedauern würde. Von 
ſeinen nachträglichen Aeußerungen im Budgetausſchuſſe 
zur Beſeitigung jener Mißdeutungen ſprechend, welche 
ſein Expoſé in der Preſſe erfuhr, konſtatirte Graf 
Kalnokly, der Moment der Ertheilung feiner Auf⸗ 
klärungen ſei richtig geweſen. Senſibilität gegenüber 
Zeitungsartikeln laſſe ſich ihm nicht nachſagen. Er 
habe geſprochen, weil er großen Werth auf die öffent⸗ 
liche Meinung Deutſchlands lege, und auch, well er 
in der franzöſiſchen Preſſe Interpretationen gefunden 
habe, welche den Beſtand des Bündnifjes in Zweifel 
zogen und Mißtrauen ſäen wollten, was bei dem 
ſranzöſiſchen Standpunkt gegenüber dem Dreibund 
ziemlich natürlich ſei; er habe den beabſichtigten 
Zweck erreicht, denn die Polemik hebe aufgehört. 
Seine gleichfalls mißdeuteten Aeußerungen über die 
Abrüſtung betreffend lönne er nur ſagen, daß von 
Abrüſtung keine Rede ſein lönne. Oeſterreich⸗Ungarn 
habe bei ſeinen langſamen Rüſtungen ſtets ſeine 
Finanzlage im Auge, allein die Einſtellung der⸗ 
ſelben hänge nicht von Oeſterreich⸗Ungarn ab. Ein 
alleiniges Abrüſten würde einen auch von jungtſchechl⸗ 
ſcher Seite nicht gewünſchten Schwächezuſtand bervor⸗ 
bringen, denn die Jungtſchechen wünſchen gleich Allen, 
daß Oeſterreich⸗Ungarn ſich auf feine eigene Kraft 
verlaſſe und dieſes die Baſis feiner Machtſtellung nach 
außen hin bilde. Auf die Frage Marſaryks, auf 
welchen Thatſachen die Beziehungen zu Rußland 
baſirten und ob Abmachungen bezüglich der Balkan⸗ 
länder erfolgt ſeien, erklärte der Miniſter nochmals, 
es lägen keine beſondere Fakten vor und es ſei nichts 
Beſonderes geſchehen, was eine Wendung oder 
Schwenkung bedeuten könnte. Die ſtets gepfleglen 
Beziehungen zu Rußland ſeien gute; er könne dafür 
eintreten, daß der Kalſer von Rußland und die 
ruſſiſche Regierung günſtige Dispoſitionen für Oeſter⸗ 
reich = Ungarn hätten, und die Pflege dieſer 
guten Beziehungen könne nach ſeiner Ueberzeugung 
weitere günſtige Folgen baben. Die Be⸗ 
ziehungen der Staaten lägen höher als die Reibungs⸗ 
flächen gewiſſer Intereſſen derſelben; es gebe nicht 
zwei Staaten ohne gewiſſe Intereſſenverſchiedenheiten 
in materiellen, politiſchen oder anderen Fragen, auch 


bet den befreundeten Alllirten. Zwiſchenfälle könnten 
Verſchledenheiten ihrer Anſichten hervorrufen, das 
dürfe die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den 
Monarchen und den Kabinetten nicht tangiren, deren 


Pflege gerade den Zweck der Erleichterung einer 


freundlichen Beſeitigung etwa auftauchender Friktionen 
verfolge. Das Vorhandenſein ungelöfter Einzelfragen 
verhindere keineswegs den Beſtand guter, ja ſehr 
guter Beziehungen ſpeiſchen den betreffenden Kabinetten. 
Graf Kalnoky widerlegte jodann die Behauptung, 
ſelne Politik in eine Bahn gelenkt zu haben, die er 
bei der vorjährigen Anempfehlung durch den Depu⸗ 
tirten Eym als unpatriotiſch bekämpft hätte. Er habe 
ſchon damals konſtatirt, daß ſich über Eyms Prin⸗ 
zipien, falls ſie in ſtaatsmänniſcher Form vorgebracht 
wären, allenfalls reden ließe. Der Minlſter erinnerte 
an ſeine damaligen Worte, er wünſche gleichfalls mit 
Rußland gute, beſſere, ja die beſten Beziehungen, 
es beſtehe ſomit kein Gegenſatz zwiſchen 
ſeinem damaligen und ſeinem heutigen Stand⸗ 
punkte. Die Inſtitution der Delegationen habe für 
deu Miniſter des Auswärtigen gewiſſe Schwierigkeiten, 
da das wiederholte Sprechen über den gleichen Gegen⸗ 
ſtand kaum ohne gewiſſe Perturbationen möglich jet, 
zumal in einer Zeit, die keinerlei Anlaß zu Diskuſſionen 
über die äußere Politik biete. Die allgemeine Lage 
begründe kein Bedürfniß, im Parlament über die 
äußere Politik zu ſprechen, Debatten in dieſer Be⸗ 
ziehung ſeien ſeit längerer Zeit nicht mehr vorgekom⸗ 
men, weil überall das Gefühl vorherrſche, wie wenig 
große Diskuſſionen dieſem heiklen Stoffe förderlich 
ſeien. Der Miniſter ſchloß mit dem warmen Wunſche 
der baldigen Förderung des inneren Friedens in 
Böhmen, um mit vermehrter Kraft und Entſchieden⸗ 
heit für das Anſehen und dle äußere Machtſtellung 
der Monarchie eintreten zu können. Die Rede des 
Miniſters wurde von den lebhafteſten Beifallkund⸗ 
gebungen begleitet. 

Frankreich. Das Pferd eines Deutſchen hat 
einigen Chauviniſten ganz den Kopf verdreht. Ein 
franzöſiſches Blatt, das keineswegs deutſchfreundlich iſt, 
der „Gille Blas“, ſetzt ihnen den Kopf zurecht. Es 
heißt in dem Artikel, daß jene Hetzereien in Sport⸗ 
kreiſen nicht den geringſten Anklang gefunden haben, 
beſonders da Jahr für Jahr franzöſiſche Pferde nach 
Baden⸗Baden gehen, um ſich den Jubiläumspreis zu 
holen. Das Blatt bringt eine Liſte der franzöſiſchen 
Pferde, die in den letzten achtzehn Jahren, den 
Jubiläumspreis gewonnen haben, und fährt fort: 
Das iſt doch einleuchtend, die deutſche Regierung hätte 
angeſichts dieſer fortwährenden Siege franzöſiſcher 
Pferde leicht ein Geſetz erlaſſen können, das unſere 
Pferde von jenen Bahnen ausſchloß und auf dieſe 
Weiſe ihrem Lande eine erhebliche Summe ſichern 
können. Sie hat dies nicht nur nicht gethan, ſondern 
unſere Siege ſind ſogar niemals übel aufgenommen 
worden. Andererſeits haben die ſportlichen Bezie⸗ 
hungen beider Länder ohne gerade enthuſiaſtiſch zu 
ſein, doch nie aufgehört höflich zu ſein, und unſere 
Herrenreiter ſind ſeit dem Kriege öfters mit deutſchen 
Sportsmen auf den Bahnen don Spa und Oſtende 
uſammengetroffen. Auch haben die preußiſchen Ge⸗ 
üte fortgeſetzt bei uns ihre Beſchäler gekauft. Es 
iſt kaum ein Monat verfloſſen, daß Monſieur Ed⸗ 
ward Blanc ſeinen Hengſt Gonderneur für 250,000 
Frc. an einen Deutſchen verkauft hat. Unter dieſen 
Umſtänden iſt es doch klar, daß, wenn ein deutſches 
Pferd ſich an einen unſerer internationalen Rennen 
betheiligte, gewiß kein gut unterrichteter Sportsmann 
dagegen proteſtiren würde. Der Patriotismus iſt ein 
8 Gefühl, aber man darf ihn nicht erniedrigen, 
ndem man ihn in ſolche Fragen zieht. — Der be⸗ 
kannte Erfinder des Melinit Turpin läßt ein Journal 
erzählen, er habe eine neue fürchterliche Maſchine er⸗ 
funden, die den Krieg unmöglich mache, da fie 
Feſtungen, Panzerſchiffe und natürlich noch viel 
leichter eine ganze Heeresaufſtellung mit einem Schlage 
vernichtet. 


Luxemburg. Am 13. Juni haben in Luxemburg 
die Wahlen ſtattgefunden. Das Ergebniß iſt, wie die 
„Luxemburger Zeitung“ ſchreibt, derart, daß auch das 
blödeſte Auge die Zukunft nicht als eine roſige auf⸗ 
faſſen darf, daß ſie vielmehr recht düſter ausſieht. 
Der Umſtand, daß es der Intereſſen⸗Coalition von 
Clerikalen und Agrariern gelingen konnte, die paar 
unabhängigen und ſtelbſtſtändigen Männer, die ſich 
in einzelnen Kantonen ihr entgegen zu ſtellen gewagt 
hatten, ſiegreich abzuweiſen, iſt überaus entmuthigend 
und ſtellt uns die völlige Herrſchaft des Ultramonta⸗ 
nismus für eine nahe Zukunft in ſichere Ausſicht. 

Amerika. Im Staatszuchtbauſe in Sing⸗Sing 
wurde Joſt Surmond, der ſeine Frau und ſeinen 
Vetter ermordet hatte, mittelſt Elektrizität hingerichtet. 
Drei Sekunden lang wurde ein Strom von 1750 
Volts durch ſeinen Körper geführt und der Strom 
dann auf 150 Bolts reduzirt, bis nach Verlauf von 
40 Sekunden der Körper leblos in den Armſtuhl 
zurückfiel. Es wurden keine äußeren Verbrennungs⸗ 
merkmale feſtgeſtellt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 15. Junl. Die Reichstagswahl ging 
heute, bis zu den erſten Nachmittagsſtunden wenigſtens, 
hier überall in größter Ruhe vor ſich. Die Betheiligung 
war Vormittags in einzelnen Wahlbezirken recht rege, 
in anderen war ſie bis zu den Mittagsſtunden ſchwach 
und erſt von da ab erſchienen die Wähler in größerer 
Anzahl. Viel Heiterkeit erregten vor den Wahllokalen 
die Vertheiler der Stimmzettel für Herrn von Ernſt⸗ 
hauſen. Sie hatten große weiße Schilder um den 
Hals hängen müſſen, auf welchen mit dicker Schrift 
die ſchönen Worte prangten: „Deutih Nationaler 
Candidat Oberpräſident a. D. von Ernſthauſen.“ 
Vielfach waren Arbeiter aus der königl. Gewehrfabrik 
zu dieſer Schilderträgerfunction in Anſpruch genommen 
— mancher, wie er offenherzig mittheilte, ſehr gegen 
ſeine Neigung. 

Marienburg, 14. Juni. Vor einem unabſeh⸗ 
baren Unglück wurde der um 11 Uhr 8 Minuten hier 
einlaufende Perſonenzug der Weichſelſtädtebahn durch 
drei Marienburger Herren, die einen Morgenſpazier⸗ 
gang nach der Landmühle unternommen hatten, be⸗ 
wahrt. Dieſelben paſſirten auf dem Rückwege den 
Grünhagener Eiſenbahnüberweg und gewahrten zu 
ihrem Schrecken drei handgroße Steine auf dem an 
einem tiefen Abhang vorbeiführenden Schlenengeleiſe. 
Kaum war dieſes Hinderniß beſeitigt, da brauſte auch 
ſchon der Zug heran und konnte nunmehr glücklich 
ſein Ziel erreichen. Da der Bahndamm an der ge: 
fährdeten Stelle ein ſtarkes Gefälle hat, ſo wäre, falls 
das Hinderniß nicht rechtzeitig bemerkt worden, eine 
Kataſtrophe unausbleiblich geweſen. 

Graudenz, 15. Juni. Der kommandirende 
General der Infanterie Lentze traf geſtern Abend zur 
Inſpizirung hier ein. Ihm zu Ehren fand großer 
Zapfenſtreich der Kapellen und Tambourkorps der 
beiden Infanterleregimenter von der Artilleriekaſerne 
bis zum Adler ſtatt; auf dem Platze vor dem Adler 
endete der Zapfenſtreich nach dem Vortrage mehrerer 
Muſikſtücke mit dem Gebet. Zu Ehren des Generals 
hat der Schloßthurm die Fahne gehißt. — Das biefige 
Schwurgericht verurtheilte den früheren Rechtsanwalt 
Radtke in Marienwerder, früher in Thorn, wegen 
betrügeriſchen Bankerotts, Betruges und Urkunden⸗ 
fälſchung zu drei Jahren Gefängniß. 2 

Neuenburg, 15. Juni. Die Betheiligun 
an der Wahl war nicht ſehr lebhaft. Es wir 
aber wohl noch lange ſo bleiben, daß ein Theil 
des Volkes kein Verſtändniß für politiſche Fragen 
haben wird. Stimmberechtigte Wähler haben wir 
1114, nur 690 haben von ihrem Rechte Gebrauch 
gemacht. Daß viele nicht gewählt haben, iſt darauf 


zurückzuführen, daß viele Leute ſich auf Wander⸗ 


arbeit befinden. Es wurden Stimmen abgegeben 
für: Holtz⸗Parlin 324, v. Jaworski⸗Lipping 361, 


Die Columbiſchr Weltansftelung, 


tcago, 25. Mat 1893. 
Nachdruck verboten. 


Das „Deutſche Haus“ und die Ansftellungen 
des deutſchen Buchgewerbes und der deutſchen 
kirchlichen Kunſt. I. 

ann ee 
„Nährhaft und wehrhaft, 
Lol Abr und Wein f 
Voll Kraft und Eiſen, 
8 gedankenreich, 
ch will Dich preiſen 
aterland mein! 

Das ſind ſchlichte Worte, die in ihrer Einfalt ein 
ſcharf umriſſenes Bild recht deutſcher Art bieten; es 
klingt daraus all der Stolz des Deutſchen, ſeine Liebe 
zum Vaterland, ſein frohes Selbſtbewußtſein in die 
Welt hinaus, und auch von dem kühnen teutoniſchen 
Trotz iſt etwas darin zu ſpüren, der aus dem Voll⸗ 
bewußtſein der Kraft immer neu geboren wird und 
ruhigen Blickes jeder Gefahr entgegenſieht. Der 
kernige Spruch ziert die Hauptfront des „Deutſchen 
Hauſes“, deſſen Aufgabe es iſt, das geniale Deutſch⸗ 
land auf der Weltmeſſe, im friedlichen Wettſtreit aller 
Nationen der Erde in würdiger Weiſe zu repräſentiren. 

Und dieſem Zwecke dient das „Deutſche Haus“ in 
vollkommenſter Weiſe. Mit Stolz ſieht der Deutſche 
auf den herrlichen Bau, der, eine prächtige Verkörperung 
deutſcher Art, ſich hart an der Küſte des Michiganſees 
erhebt und in ſtolzer Ruhe den Stürmen trotzt, die 
faſt unausgeſetzt den See in feinen Tiefen aufwühlen; 
mit Stolz fühlt er, wie auch der Nichtdeutſche und 
ganz ſpeziell der Amerikaner, ſich dem deutſchen Geiſte 
beugt, wie namentlich Jene, die in abſichtlicher Ver⸗ 
kennung deutſcher Art und deutſchen Fleißes bisher 
das Unglaublichſte geleiſtet, die ſtets und überall dem 
verhaßten „Deutſchmann“ eine ebenſo gründliche 
als ungerechtſertigte Verachtung zu Theil 
werden ließen, bei dem Anblick des „german 
building“ ſich zu der Einſicht bekehren, daß die 
Deutſchen eigentlich ganz verflixte Kerle find, und daß 
Deutſchland wohl nicht ganz ſo wild und barbariſch 
iſt, als man bis dahin geglaubt. Das „Deutſche 
Haus“ iſt die Krone der ganzen deutſchen Abtheilung, 
es iſt groß und herrlich wie dieſe, und auch der nicht 
unter dem Einfluß patrtotiſcher Voreingenommenheit 
ſtehende Ausländer muß es zugeſtehen, daß die nun⸗ 
mehr fertige deutſche Abtheilung von der Ausſtellung 
keiner anderen Nation übertroffen oder auch nur 
erreicht wird. Im Jahre 1876 gelegentlich der Welt⸗ 
ausſtellung in Philadelphia war Deutſchland nur 
ſchwach und, was ſchlimmer iſt, ſchlecht vertreten; 
Profeſſor Rolleux, ſelbſt ein Deutſcher, ſprach damals 
mit Beziehung auf die deutſche Ausſtellung das Wort 
aus: „Billig und ſchlecht“, das ſchnell zum geflügelten 
geworden war und bis auf die Gegenwart zum 
Schaden des deutſchen Exporthandels Geltung behalten 
Lat. Die Betbeiligung Deutſchlands auf der Colum⸗ 
biſchen Weltausſtellung mußte dieſe böſe Scharte aus⸗ 


wetzen, und das iſt auch in glänzender Weiſe ge⸗ 
lungen: Deutſchland zeigt ſich der Welt als ein Staat 
des Großgewerbes, der Großinduſtrie, der unter die 
erſten der Welthandel treibenden Staaten gezählt 
werden muß. 

Das „Deutſche Haus“ trägt ganz und gar das 
Gepräge eines altdeutſchen Rathhauſes aus der 
Zeit der deutſchen Frührenaiſſance; das aus jener 
Zeit ſtammende Schloß zu Rothenburg an der 
Tauber diente dem Archſtekten, dem königlichen 
Regierungsbaumeiſter Johannes Radtke, als Vorbild, 
doch kann von einer getreuen Nachahmung um 
ſo weniger die Rede ſein, als der urſprüngliche 
Entwurf mancherlei Abänderungen erfahren mußte. 

Urſprünglich hatte man die Abſicht, nur ein 
Repräſentatlonshaus zu bauen, ſpäter entſchloß man 
ſich, Räume für eine Ausſtellung des deutſchen Buch⸗ 
gewerbes zu ſchaffen, und endlich auch ſchuf man durch 
den Anbau einer Kapelle Räume für die Ausſtellung 
der deutſchen kirchlichen Kunſt. Die Hauptfaçade iſt 
ein Meiſterwerk der Architektur. Breite Granltſtufen 
führen zu dem Haupteingang hinauf, der durch drei 
auf ſtarken romaniſchen Säulen ruhende Rundbogen 
gebildet wird. Ueber dem Eingang erblickt man die 
Wappen aller deutſchen Staaten in künftleriſcher 
Gruppirung und von Weinreben und Garben um⸗ 
kränzt, darüber zwei Löwen als Träger eines Ge⸗ 
flechtes, das die Bodenerzeugniſſe Deulſchlands ent⸗ 
hält. Am Fuße des Thurmes, welch letzterer aus 
dem Frontglebel kräftig aufſtrebt, befindet ſich ein 
mächtiger Reichsadler, über dieſem eine prächtige, von 
C. F. Rochlitz in Berlin gelieferte Thurmuhr. Der 
bis dahin viereckige Thurm nimmt oberhalb der Uhr 
die Form eines Achtecks an, vier der Seitenflächen 
ſind durch überlebensgroße Broncefiguren geſchmückt, 
welche deutſche Gewerbe ſymboliſiren. Rechts vom 
Eingang wird die Fagçade in Stockwerkhöhe von einer 
alterthümlichen Gallerie unterbrochen, auf welche bunt 
verglaſte kleine Fenſter münden; unter dieſer Gallerie 
me ſich der Spruch, den ich oben mitgetheilt. 
Links ie Eingang trägt ein Knappe auf einem 
Teller Erzeugniſſe des deutſchen Bodens, rechts ſteht 
Germania, die Poſaune in der einen, den Lorbeer⸗ 
folge md ze zen Hand haltend, und mit den 

rten feuert ſie 
Weilanpfe on: fie ihre Söhne zum edlen 
y „Wer eine Ehr' begehrt und 
Erſtreb mit Ernſt 785 ho . a 
Ein edles Herz geziert Pe fein 
Auch One Poſaun anch fein. 
1 Dſaun au rehe 
Daß deſſen wird ſein e 
Der Aufgang und der Niedergang 
Mit einem vollen reinen Klang.“ 6 

Wir gelangen durch das Hauptportal in den 

Vorraum, eine prächtige Bogenhalle. Links führt eine 


gewundene Treppe zu einer in Stockwerkhöhe laufen⸗ A 5 


den Bogengallerie, die auf eine der Ausſtellung des 
Buchgewerdes dienende weitere Gallerie mündet und 
die Vorhalle mit den eigentlichen Ausſtellungsräumen 


ungiltig 6. Für den Polen ſind heute 69 Stimmen 
weniger, für den Deutſchen 58 Stimmen mehr 
abgegeben worden, ſo daß letzterer 117 Stimmen 
mehr zu verzeichnen * — In Oſche verſuchten 
in dieſen Tagen drei Sozialdemokraten Stimmzettel 
für den Schneidermeiſter Bogs⸗Bromberg in die 
Wohnungen der Leute einzuſchmuggeln; es iſt 
ihnen aber übel bekommen. Sie wurden ſchleunigſt 
aus dem Dorfe befördert. 

Prechlau (Kr. Schlochau), 13. Juni. Eine 
erſchütternde Nachricht gelangte an den hieſigen 
Gemeindevorſteher. Darnach ſind die beiden Brett⸗ 
ſchneider M. Lietz und Rehwinkel verbrannt. Beide 
arbeiteten im Walde bei Schulzenwalde und wohnten 
und ſchliefen gemeinſam in einer Hütte. Die Ver⸗ 
muthung geht dahin, daß andere Arbeiter aus 
Brodneid den Eingang ihrer Hütte vernagelt und 
dieſe angezündet haben. (2) Beide hinterlaſſen 
Frau und Kinder. 

Subkau, 14. Juni. Vor acht Tagen wurde 
hier der Knecht Miſchkowski nach vorangegangener 
Sektion beerdigt. Derſelbe iſt durch eigene Schuld 
zu Tode gekommen. Mit acht ſeiner Kameraden 
war er nämlich nach dem benachbarten Gerdin 
gegangen, um ſich mit den Rübenmädchen zu ver⸗ 
grügen. Spät Abends, da ſchon alles ſchlief, 
egehrten ſie im Hauſe des Rübenunternehmers 
Einlaß. Abgewieſen, fingen ſie nun an, mit Steinen 
die Fenſter einzuwerfen. Schließlich wagte ſich der 
18jährige Wittkowski hinaus, wurde aber bald von 
M. derart mit dem Meſſer bedroht, daß er zu ſeiner 
Abwehr eine Hacke erfaßte und dem Angreifer damit 
einen Schlag auf den Kopf verſetzte. M. ſank zu 
Boden, ſchleppte ſich dann zwar bis nach Hauſe, 
ſtarb aber ſchon am dritten Tage. W. iſt verhaftet 
worden. 

(Xx X) Saalfeld, 15. Junk. Der geſtrige Kram⸗ 
markt war von Käufern ſehr wenig beſucht, ſo daß 
ſelbſt die in geringer Zahl erſchlenenen Verkäufer ein 
wenig lohnendes Geſchäft gemacht haben dürften. — 
Zum zweiten Male in dieſem Jahre ſind die ſtädtiſchen 
Schulen geſchloſſen worden und zwar jetzt wegen 
Maſern. Die durch den Schulſchluß beabſichtigte 
Vermeidung der Uebertragung von Krankbeltsffoffen 
wird leider zum Theil aufgehoben durch die Wieder⸗ 
aufnahme der ſeit mehreren Jahren ausgeſetzten 


Kindergottesdienſte. 

Königsberg, 14. Juni. Der achtjährige Sohn 
Bruno der Maurerpolirwittwe Johanna Bollert hier⸗ 
ſelbſt, deren Mann durch die im September v. J. 
erfolgte Kataſtrophe beim Bau des königlichen Schloſſes 
einen jähen Tod fand, beſuchte bis Oſtern d. J. die 
hieſige Steindammer Nnabenvolksſchule. Da es indeß 
der Lieblingswunſch ſeines verſtorbenen Vaters war, 
ſeinen einzigen Sohn dereinſt eine Beamtenkarriere 
ergreifen zu ſehen, zu dieſem Zwecke aber die auf einer 
Volksſchule erlangte Bildung nicht hinreichend iſt, ſo 
wandte ſich im Verein mit ſeiner Mutter der Knabe 
in einem ſelbſtgeſchriebenen Geſuche an den Kaiſer 
mit der Bitte, ihm Freiſchule auf einer hieſigen 
höheren Unterrichtsanſtalt, wenn angängig, auf dem 
Königl. Friedrichskollegium, gewähren zu wollen. 
Mutter iſt nun von dem Kultusminiſterium mitgetheilt 
worden, daß der Kaiſer dem Geſuche Folge gegeben 
und angeordnet, daß der Knabe das Friedrichskolleglum 
unentgeltlich beſuchen dürfe. 

Königsberg, 15. Juni. Ein Großfeuer 
wüthete geſtern Nachts in der Krugſtraße. Die 
Dachböden der unter einem Dach befindlichen ein⸗ 
ſtöckigen Häuſer Nr. 11 und 144 daſelbſt ſtanden, 
als die Feuerwehr ſofort nach der Alarmirung um 
1 Uhr 20 Minuten anrückte, bereits in lichterlohen 
Flammen. Mit einer Dampfſpritze und zwei Hand⸗ 


verbindet. Rechts unter den Bogen der Gallerie 
findet ſich eine lauſchlge Ecke, wo der Beſucher aus⸗ 
ruhen und über der Lektüre deutſcher Zeitungen, die 
hier in großer Anzahl aufliegen, von der fernen 
Helmath träumen kann. Hier auch iſt der Zugang 
zum Empfangszimmer des Reichskommiſſars, das als 
Muſter einer gediegenen und im beſten Sinne ſtyl⸗ 
vollen Zimmereinrichtung bezeichnet werden kann, und 
das natürlich ausſchließlich von deutſchen Ausſtellern 
eingerichtet wurde. Der ſchwellende Teppich ſtammt, 
ebenſo wie die prächtigen Decken, aus den Wurzuer 
Teppich- und Veloursfabrlken; der mächtige, altdeutfche 
Kachelofen iſt ein Werk der Kunſttöpferei von A. H. 
Weſſely in Hamburg; die herrlichen Polſtermöbel find 
Erzeugniſſe des Hoflieferanten O. Fiſcher in Berlin, 
die altdeutſchen Holzmöbel ſind von B. Harvaſe, 
eine kunſtvoll geſtickte Tiſchdecke von Frau Dernbur 
in Berlin geliefert. Ein weiteres Prachtſtück 1 
eine reich im Style Ludwigs XV. verzierte Stand⸗ 
uhr in grün lackirtem Holze mit vergoldeter Bronze, 
die von H. Hirſchhaus in Berlin ausgeſtellt wird. 
Die Wände ſind mit prächtig geſchnitzter Eichenholz⸗ 
täfelung verſehen, die obere Hälfte bedecken dunkelrothe 
Seidentapeten; der ſchönſte Theil des Zimmers iſt 
jedoch die Decke, die in ihrer ſchweren Täfelung mit 
dem farbenſatten Deckengemälde des Malers Karl 
Kips in Charlottenburg von wunderbar ſchöner und 
harmoniſcher Wirkung iſt. 

Wir kehren wieder in die Vorhalle zurück und 
treten durch ein hohes Rundbogenthor in einen großen, 
einfach aber geſchmackvoll ausgeſtatteten Raum, der 
die Ausſtellung des Buchgewerbes aufgenommen hat. 
Die hohe Decke iſt in Naturholzfarbe angeſtrichen 
und mit Allegorien des Handels und Gewerbes 
bemalt, rings heben ſich Allegorien der Künſte und 
Wiſſenſchaften von den weißen Wandflächen wirkungs⸗ 
voll ab; einige Rundbogenthore verbinden dieſe Halle 
zur Rechten mit einer weiteren, den gleichen Zwecken 
dienenden Halle, die ſich auch hinſichtlich der Aus⸗ 
ſtattung kaum von der erſtgeſchilderten unterſcheidet. 
Zu dieſer letzteren Halle führt von der Seitenfront 
her ein zweiter, über einer ſchmalen Treppe liegender 
Seiteneingang, der von einem gewappneten Ritter 
gehütet wird. a 

Der nur wenig hervortretende und eigentlich nur 
durch die unregelmäßige Anordnung des Daches 
äußerlich erkennbare rechte Flügel wird von zwei 
hübſchen Erkern flankirt, deren ſchlanke Spitzdächer 
ſtolz in die Lüfte ragen; das Hauptfeld der Seiten⸗ 
ſacade wird von einer Darſtellung des Kampfes 
St. Georgs mit dem Drachen bedeckt. Die Fenſter 
ſind dicht verbunden und verleihen in ihrer 
charakteriſtiſhen Anordnung und Verbindung mit dem 
braunen Gebälk und den weißen Wandflächen auch 
dieſer Seitenfagade ein ungemein freundliches 

eußere. 
In die Kapelle gelangen wir, wenn wir, von der 
Vorhalle kommend, die Halle des Buchgewerbes durch⸗ 
ſchreiten; von dieſer aus führen einige Stufen in der 


Der 


druckſpritzen gelang es in 1½ſtündiger harter Arbeit 
des Brandes Herr zu werden und das Feuer zu 
löſchen, die Abräumungsarbeiten waren jedoch erſt 
um 4 Uhr Morgens beendet. Von dem Brandun⸗ 
glück find zwei Familien ſchwer betroffen, denen 
Betten und Möbel ꝛc. zerſtört find, darunter eine 
große Anzahl neuer Möbel einer Händlerin, die 
auf dem Boden des Hauſes 114 untergebracht 
uud nicht verſichert waren. 

Aus dem Kreiſe Pillkallen, 13. Juni. 
Bei der letzten Ziehung der Staatslotterie hat ein 
Gaſtwirthsſohn aus K. 37,500 Mk. gewonnen. 
Schon der Großvater und Vater des jungen 
Mannes haben immer dasſelbe Loos geſpielt, 
ohne daß je ein namhafter Gewinn darauf ent⸗ 
fallen wäre. Zwei in der Nähe wohnende Grund⸗ 
beſitzer haben auf ihr Antheillos einen gleichen 
Betrag gewonnen. 

Pillau, 14. Juni. Ein Unglücksfall hat ſich auf 
dem Friſchen Haff ereignet. Ein bei dem Königsberger 
Seekanal beſchäftigt geweſener Arbeiter hatte eine 
Segelfahrt nach Neuhäuſer gemacht, wo er auch wohl⸗ 
behalten anlangte. Auf der Rückfahrt iſt der Mann 
jedoch aus dem Boote geſtürzt und ertrunken. 

Poſen, 14. Juni. Ueber den Aufenthalt des 
Katjerd werden noch folgende Einzelheiten bekannt. 
Auf dem Bahnhof ſoll der Kaiſer einem Reiſenden, 
der ihm „Niech zyje“ (Er lebe hoch!) zurief, mit 
einem freundlichen „dzien dobry“ (Guten Morgen), 
geantwortet haben. Nachdem er ſein Pferd beſtiegen 
hatte, ritt er in Begleitung eines Adjutanten der 
Stadt zu. An der Kaponniere ſtießen die Reiter auf 
einen kleinen Trupp Infanterie. Der Kaiſer ritt an 
den Horniften heran und befahl ihm, Alarm zu 
blaſen. Derſelbe zögerte jedoch, ſah ihn höchſt er⸗ 
ſtaunt an und leiſtete dem Befehle erſt Folge, nach⸗ 
dem der Kaiſer ſich mit den Worten: „Mein Sohn, 
ich bin der deutſche Kaiſer!“ zu erkennen gegeben 
hatte. Bei der Rückkehr vom Glownoer Exerzierplatz 
nach der Stadt wurde der Kaiſer von der polni⸗ 
ſchen Bevölkerung der Schrodka lebhaft mit 
dem Rufe: „Niech zyje“ (Er lebe 
bewillkommnet; er ſchien davon ſehr 
friedigt zu fein, nahm die Cigarre, 
er rauchte, aus dem Munde, und dankte 
freundlichſt für die Bewillkommnung. Als der Kaiſer 
an dem erzbiſchöflichen Palais vorbeiritt, trat der 
Erzbiſchof v. Stablewskt mit dem Domherrn Kubowlcz 
und ſeinem Hauskaplan auf den Balkon hinaus, 
worauf der Kaiſer mit Lächeln und mit Bewegung 
der Hand den Erzbiſchof freundlichſt grüßte; auch 
hier dankte dar Kaiſer der Volksmenge, welche rief: 
Niech zy je, hurra! Ganz beſonders erfreut hat ſich 
der Kaiſer wiederholt über das Kriegerdenkmal am 
Kanonenplatze ausgeſprochen und dabei mit großem 
Intereſſe vernommen, daß die Mittel zu demſelben 
aus allen Kreiſen der Provinz und von der Bevölke⸗ 
rung beider Nationalitäten, beſonders aus den Kreiſen 
der alten Krieger, aufgebracht worden ſind. Wieder⸗ 
holt ſprach der Kaiſer u. A., namentlich dem Ober⸗ 
präſidenten gegenüber, ſeine hohe Befriedigung über 
alle in Poſen gewonnenen Eindrücke aus. 

Unentbehrlich auf der Reiſe, der Jagd oder im 
Theater iſt ein wirklich gutes Fernglas, welches 
auch allen Anforderungen, die man an dasſelbe 
ſtellt, voll und ganz entſpricht. Das Fernrohr hat 
ſich bis jetzt noch nicht in dem Maaße eingebürgert, 
wie man es eigentlich bei dem ausgeſprochen nütz⸗ 
lichen Zwecke dieſes Inſtrumentes erwarten ſollte; 
es lag dies aber mehr daran, daß man einestheils 
ein gutes brauchbares Glas nicht an allen Plätzen 
kaufen konnte, oder aber, weil die Anſchaffungs⸗ 
koſten zu bohe waren. Dieſem Umſtande entgegen⸗ 
zutreten, hat es das bekannte Verſandthaus Kir⸗ 


Breite der ganzen Halle zu der Kapelle hinab. 
Architektoniſch bemerkenswerth iſt dieſelbe wohl nicht, 
doch fügt fie ſich trefflich dem Ganzen ein und rundet 
den Geſammteindruck harmoniſch ab. — Oberhalb der 
Stufen der Kapelle befindet ſich links eine Thüre, die 
zu einem achteckigen Treppenthurm führt; von dieſem 
wieder gelangt man zu dem breit gelagerten Glocken⸗ 
thurm, der ſeitlich an die Kapelle angebaut iſt. Hier 
tft das für die Gnadenkirche in Berlin beſtimmte Geläute 
untergebracht, das im Auftrage des Kaiſerpaares und des 
Kronprinzen vom Bochumer Verein für Bergbau und 
Gußſtahlfabrikatton gegoſſen wurde. Die Glocken be⸗ 
beſtehen nicht aus dem gebräuchlichen Glockenmetall, 
ſondern aus reinem Gußſtahl, ſie ſind ungemein rein 
geſtimmt, und klingen vorzüglich zuſammen. — Unter 
Sch. proben Schallloch des Thurmes ſtehen die Worte 
ers: 

„Was unten tief dem Erdenſohne 

Das wechſelnde Verhängniß bringt, 

Das ſchlägt an die metall'ne Krone, 

Daß es erbaulich weiterklingt.“ — 

Vor zwei Tagen ſandten die Glocken zum erſten 
Male ihre Klänge hin über die Rieſenſtadt und den 
tobenden See, als das „Deutſche Haus“ eingeweiht 
und dem Verkehr übergeben wurde. Die ſeierlichen 
Klänge drangen tief in die Herzen der zur Feier er⸗ 
ſchienenen Deutſchen, gar Mancher, der ſich einge⸗ 
wöhnt im fremden Lande, und deſſen Erinnerung an 
das Vaterland unter den Eindrücken des täglichen 
Lebens verwiſcht worden war, empfand es unter den 
Klängen der Glocken, daß er das Heimweh nicht ver⸗ 
lernt, und die Liebe zur Heimath nicht verloren; gar 
Mancher, der gekommen war, zu ſehen und zu kriti⸗ 
firen, wiſchte ſich verſtohlen eine Thräne der Wehniuth 
aus den Augen, und heiß ſtieg der Wunſch von 
mancher zitternden Lippe: „Einmal, nur einmal noch 
möcht' ich Dich wiederſehn, mein deutſches Vaterland!“ 

Draußen, am Seeufer ſtand die Menge, Kopf an 
Kopf, und lauſchte den vollen Klängen, deren man 
ſich hier im Lande des Dollars ſchnell entwöhnt; nur 
flüſternd wurden Meinungen ausgetauſcht und keine 
Spur der bier bei ähnlichen Anläſſen immer vor⸗ 
kommenden Flegeleien war zu merken. Auch dieſen 
Fremden griffen die Töne an's Herz und unter dem 
Eindruck des Großen und Schönen, was ſie ſahen 
und hörten, bezeugten ſie, vielleicht ohne es zu 
wollen, deutſchem Geift und deutſcher Art ihre Achtung. 

An jedem Samstag, wenn die Glocken des 
„Deutſchen Hauſes“ nach deutſcher Sitte „den Sonn⸗ 
tag einläuten,“ wiederholt ſich daſſelbe Schauſpiel: 
wir Deutſche verſtehen die Glockentöne, und auch die 
Menge fühlt es ahnend, was der eherne Mund zum 
Ruhm 3 BER 5 

„Nährhaft und wehrhaft, 
Pon Korn und Wen, f 
Voll Kraft und Eiſen, 
Klangreich, gedankenreich, 
Jah will 10 preiſen 
aterland mein!“ 
Ludwig Rohmann. 


berg & Co. in Grüfrath⸗Central bei Solingen 
übernommen, nicht nur auf die äußere Ausſtattung, 
ſondern hauptſächlich auf die Güte der Gläſer das 


Hauptaugenmerk zu legen, dabei aber den Preis 


derart feſtzuſetzen, daß es auch den Minderbemittelten 
möglich iſt, ſich ein brauchbares Inſtrument zu 
billigem Preiſe anzuſchaffen. Die Firma fabricirt 
alle optiſchen Artikel, von den einfachſten bis zu 
den feinſten, welche dieſelben unter weitgehendſter 
Garantie verſendet. Neben dieſen Artikeln betreibt 
die Firma Kirberg & Co. die Anfertigung von 
Muſikwerken, wie Symphonions, Ariſtons, Schweizer 
Spieldoſen ꝛc. ſowie Gegenſtände mit Muſikwerken, 
wie Albums, Bierſeidel, Schmuckkaſten, Schweizer⸗ 
häuſer, Chriſtbaumſtänder ꝛc. Auch dieſe Artikel 
ſind bei tadelloſer Ausführung und beſter Qualität 
zu den 1 Preiſen zu beziehen. a 

Der illuſtrirte Preiskatalog, welcher gratis 
und franco zu beziehen iſt, enthält eine reiche Aus⸗ 
wahl in allen oben genannten Artikeln und verſäume 
Niemand, denſelben einzufordern. 


Wahl⸗Reſultate aus dem Wahlkreiſe 


Elbing⸗ Marienburg. 

„ 1 3 GE: 

= 2 217 oO 5 

3 5 8 & 8 

Stadt Elbing 1773 784 2403 651 509 56 
„ Marienburg 309 213 257 258 84 — 
Tiegenhof 77 131 10 40 28. — 
Neuteich 66 77 56 137 3 — 
Tolkemit 20 25 — 322 — — 
Pangritz⸗Colonie 55 4 179 67 — — 
Freiwalde ꝛc. 44 1 15 9 — — 
Reichfelde 48 — 2 3 1 — 
Einlage 36 7 2⁊— — — 
Stuba 83 2 — — 1 
Wolfsdorf 45 1 — — 1 — 
Kraffohls dorf 43 — 7 2 3 — 
ane 23 6 36 19 — — 
andhof 63 25 45 50 7 — 
Neuſtädterwald Bu 7 — 1 — — 
ungfer 83 43 3 1 1 — 
Unterkerbswalde 43 — 4 7 — — 
zen 69 — 22 2 4 — 
enkenſtein 44 1 15 9 — — 
Succaſe 74 7 — — — — 
Gr. Bieland 52 — 1 — — — 
Dammfelde 11 — 6 5 — — 
Vogelſang 111 2 8 — — 
Kl. Wicke rau 32— — — 1 — 
Fiſcherskampe 67 — 1 1 — — 
Schönwalde⸗Eichfelde a5 — — — — — 
eher 54 2 9 3 1 — 
lohnen 50 — 8 — 2 — 
Altfelde 34 1 18 13 16 
* i 43 — 4 0•7 — — 
Kl. u. Gr. Wogenab 20 — 6 — — — 
Stagnitten 111 vi — — H— — 
Gr. Wickerau 39 — — — — — 
Eichwalde 84 — 18 7 1 — 
”) 992 2 — — 3 — 
Gr. Röbern 2 — 1 — 27 — 
Trunz 199 — — 1 — — 
Damerau 71 — 1 44 — — 
* 2 Pe 37 — 66 — es 
Lärchwalde 12 1 13 1 — — 
*) 1. 71 Sun 
Cadinen 38. — — 14 — — 
Gr. Steinort 89 4 4 6 — — 
Fichthorſt 214 5 3 1 2 — 
Hoppenau nm — — 
Neukirch 388 — — — 1 — 
Aſchbuden 80 — 9 — 2 — 
° 42 — — 1 — — 
Neukirch⸗Höhe 2 2 — 120 — — 
Ober⸗Kerbswalde 11 — — 2 1 — 
Doörbeck 89 — 6 — H— — 
Ellerwald 3. Tr. 62 — — 1 — — 
Kl. Mausdorf 89 4 - 
Ellerwald 2. Tr. 88 — — — 1 — 
ütte 138 — 9 ꝗ¶ ?) 
akendorf 453 — — — 1 — 


) Wahlbezirk uns nicht bekannt. D. Red. 


Wahlreſutate aus der Provinz. 

Danzig. Rickert 6218, Jochem 4265, Ernſthauſen 
3711, Boenig 1891, Pole 303 Stimmen. — Stich⸗ 
wahl zwiſchen Rickert und Jochem. Stichwahlen zum 
Reichstage haben in Danzig bisher meiſtens ſtattge⸗ 
funden, zum erſten Male aber kommt jetzt bei uns 
der ſoclaldemokratiſche Candidat in die engere Wahl. 
Die Wahlbetheiligung betrug diesmal nur 69 pCt., 
gegen 73,8 pCt. im Jahre 1890. Die ſtärkſte Ein⸗ 
buße, in Folge der ſchwächeren Wahlbetheiligung, 
welche durch die Jahreszeit allein wohl nicht hinreichend 
erklärt wird, erlitt die freiſinnige Partei; 1890 erhielt 
Herr Rickert 7350, diesmal trotz der Aufforderung 
des nattonalliberalen Comitees, mit für ihn zu ſtimmen, 
nur 6218 Stimmen, über 1100 weniger. Herr Wede⸗ 
kind, 1890 Candidat der nationalliberalen und Con⸗ 
ſervativen, 3755, diesmal Herr von Ernſthauſen als 
Candidat der Conſervativen ꝛc. (für den allerdings 
der amtliche Apparat nach Kräften gearbeitet hat) 
3711 St., alſo nur 44 weniger. Die Centrums partei, 
welche es 1878 hler bis über 5000 Stimmen brachte, 
bat gegen 1890 abermals 322 Stimmen verloren. 
Ihre Stimmenzahl iſt unter 2000 herabgegangen. 
Herr Jochem als ſoclaldemokratiſcher Arbeiterkandidat, 
hat gegen 180 wieder einen laser Fa bon 
rund 740 zu verzeichnen. Auch der polniſche Sonder⸗ 
Candidat bat diesmal einen Zuwachs von 90 Stimmen 
zu verzeichnen. Noch ſtärker als in der Stadt macht 
ſich das Anwachſen der ſoclaliſtiſchen Stimmen im 
Landkreiſe Danzig und in mehreren benachbarten 
Wahlkreiſen Weſtpreußens 7 47 Alles in allem iſt 
das diesmalige Wahlreſultat als ein erfreuliches 
leider nicht zu bezeichnen. 

Aus den Landkreiſen Danzig. Oliva: Meyer⸗ 
Rottmannsdorf (conſ.) 89, Dau (freiſ.) 66, Mey⸗ 
Wotzlaff (Centr.) 96, Kulerski (Pole) 83, Jochem 
(Soc.) 31, zerſplittert 6 St.: Ohra: Meyer 50, 
Dau 9, Jochem 245, Mey 172; Prauſt: Meyer 
108, Dau 81, Jochem 45, Mey 34; Guteherberge: 
Meyer 49, Dau Jochem und Mey je 3; Beichiel- 


münde: Meyer 10, Dau 64, Jochem 118, May 20; Wi 


Heubude: Meyer 32, Dau 46, Jochem 134, v. Ernſt⸗ 
haufen 5. Mey 4, Höfer und Bäcker Meyer 1; 
Kl. Plehnendorf: Meyer 8, Dau 28, Jochem 58; 
Gr. Plehnendorf: Meyer 19, Dau 9, Jochem 5, 
Mey 3; Weßlinken: Meyer 53, Dau 25, Mey 6, 
Jochem 10; Wotzlaff: Meyer 46, Dau 13, Mey 16; 
Gr. Trampken: Stimmberechtigte Wähler 101. Ab⸗ 


Stadt 


gegebene Stimmen 86. Meyer⸗Rottmannsdorf (conf.) 
16, Mey⸗Wolglaff (Ctr.) 15, Kulerski⸗Zoppot (Pole) 55. 

In dem Wahlkreiſe Marienwerder⸗Stuhm ſind 
bisher in 32 Bezirken gezählt: für v. Buddenbrock 
1938, für Donimirskt 2067, für Plehn 53, für Vir⸗ 
chow 71 und für Jochem 122 Stimmen. 

Pelplin. Es erhielten Stimmen: Engler⸗Berent 
27, v. Kalkſtein⸗Klonowken 303, Dr. Lieber⸗Cam⸗ 
berg 23 und Rickert⸗Danzig 1. 1 

Krojanke. Es erhielten Stimmen: Graf von 
Kanitz⸗Berlin 215, Haſſe⸗Schlochau 1, v. Pradzynski 
99, Lithograph Otto Jochem⸗Danzig 2. J. Domke, 
Maſchinenbauer⸗Krojanke 4, Gutsbeſitzer Michael 
Radtke⸗Dyck bei Dit. Krone 1, v. Helldorf⸗Bedra⸗ 
Berlin 1 und Rechtsanwalt Dr. Pöppel⸗Drieſen 1. 
2 Stimmen wurden als ungültig erklärt. 

Hochſtüblau. Es erhielten Stimmen: v. Kalk⸗ 
ſtein 203, Engler 29, Dr. Lieber 1. 

Konitz. (Wahlkreis Konitz⸗Tuchel, zuletzt polniſch 
vertreten.) Aly (konſ.) 566, Rieſopp (Soc.) 129, von 
Wolzlegier (Pole) 177 und Gehrt (Ctr.) 103 Stimmen. 

tber (Wahlkreis Schlochau⸗Flatow, bisher 
deutſchkonſervativ vertreten.) Gamp (Reichsp.) 178, 
Beutel (Hondwerkeckandidat) 535, Dr. Lieber (Ctr.) 49, 
Radtke (fr.) 24 und Jochem (Soz.) 20 Stimmen. 

Dt. Krone. Es erhielten Gamp (Reichsp.) 295, 
Dr. Lieber (Ctr.) 345, Radtke (freiſ.) 110 und Beutel⸗ 
(Handwerkskandidat) 49 Stimmen. 

Thorn. In den Städten Thorn, Kulm, Brieſen, 
Kulmſee, Podgorz, ſowie in Mocker und fünf anderen 
Landbezirken zuſammen Rudies 1189, Krahmer 1929, 
Graßmann 643, Slaskti 3312, Mikuſchinski 912 
Stimmen. 

Löbau. v. Reibnitz (freiſ.) 156, v. Oldenburg 
(conf.) 127, Dr. Rzepnikowsti (Pole) 309; Neumark: 
Reibnitz 82, Oldenburg 116, Rzepnikowskt 171. 
Stimmen. - 

Stadt Graudenz. Es erhielten Plehn (nat.⸗lib.) 
1537, v. Kries (konſ.) 377, v. Rozyckt (Pole) 488, 
Dr. Lieber (Ctr.) 9, Jochem (Soc.) 361 Stimmen. 
— Es ſtimmten von 3595 eingeſchriebenen Wählern 
2780 oder rund 77 Prozent; 1890 bei der Haupt⸗ 
wahl ſtimmten 80, bei der Stichwahl 82 Prozent. — 
In zuſammen 43 Wahlbezirken, aus denen das Er⸗ 
gebniß bis jetzt vorliegt, entfallen auf Plehn 2725, 
von Kries 2102, v. Rozyckt 2992 und auf Jochem 383 
Stimmen. 

Aus dem Wahlkreiſe Schwetz, der zuletzt durch 
Holtz (konſ.) vertreten war, liegt das Ergebniß aus 
39 Bezirken vor. Es ſind dort abgegeben für Holtz⸗ 
Parlin (konſ.) 2942 und Jaworski (Pole) 2273 
Stimmen. 

Rieſenburg. (Wahlkreis Roſenberg⸗Löbau, zuletzt 
polniſch vertreten.) Es ſind abgegeben für v. Olden⸗ 
burg (konſ.) 291, für v. Reibnſtz (freiſ.) 119, für 
Dr. Rzepnikowskt (Pole) 22 und für Jochem (Soc.) 
10 Stimmen. Aus dem ganzen Kreiſe liegt das Er⸗ 
gebniß aus 26 Bezirken vor. Es ſind darin gezählt 
für von Oldenburg (konſ.) 1953, für von Reibnitz (freiſ.) 


558, für Dr. Rzepnikowski (Pole) 633 und für Jochem 


(Soc.) 38 Stimmen. 

Mohrungen. Es erhielten Stimmen: Graf 
Dohna⸗Schlodien (konſ.) 202, v. Reibnitz⸗Heinrichau 
(freiſ. Volkspartei) 33. 2 

Chriſtburg. Es erhielten Stimmen: v. Budden⸗ 
brock⸗Kl. Ottlau 221, v. Donimirski⸗Hinterſee 29, 
Spahn⸗ Berlin 46, Plehn ⸗ Gruppe 10, Virchow⸗ 
Berlin 19, Jochem⸗Danzig 6. 

en Krebs (Ctr.) 1318, Dr. Schan⸗ 
dau 465, Kiel (Volksp.) 66, Schultze (Soc.) 53 Stim⸗ 
men. Zerſplittert iſt eine Stimme. 

Liebemühl. Es erhielten Stimmen: Stein⸗ 
Graßnitz 99, Dan Hohenſtein 65. 

Pr. Holland. Es erhielten Stimmen: 284 
Graf zu Dohna⸗Schlodien (conſ.), 40 von Reibnitz⸗ 
Heinrichau (freiſ.) und 1 Herr Gerichtsroth Spahn (Ctr.). 

Marienwerder. v. Buddenbrock (conſ.) 782, 
v. Donimirski (Pole) 109, Virchow (freiſ.) 63, Plehn; 
(nat.⸗lib) 21, Spahn (Centrum) 4, Jochem (Soz.) 36; 
Garnſee: Buddenbrock 177, Dontmirski 2, Plehn 2, 
Mewe: Buddenbrock 80, Donimirski 269, Plehn 112, 
Jochem 26. Bisher insgeſammt Buddenbrock 3013, 
Donimirski 1158, Virchow 97, Plehn 147, Spahn 


8, Jochem 179. 


Mittelhufen. Schultze 105, Dönhoff 75, Kühn 10. 
Wickbold. Dönhoff 51, Schultze 30, Kühn 3. 
Königsberg. Es erhielt Krauſe (nat.⸗Iib.) 7093, 
Papendieck (freiſ. Volkspartei) 5813 und Schultze 
(Soc.) 10,519 Stimmen. Es iſt ſomit Stichwahl 
zwiſchen Krauſe und Schultze erforderlich. Im Jahre 
1890 ſiegte in der Stichwahl Sozialdemokrat Schultze 

mit 13,138 gegen 12,615 freiſinnige Stimmen. 
Pillau. Es erhielten im Wahlbezirk Pillau 
und Feſtung: Graf Dönhoff (conſ.) 240, 
Kühn⸗Rogehnen (freiſ.) 67, Schultze (ſociald.) 56, 
Alt⸗Pillau, Wogram, Camſtigall: Graf Dönboff (conſ.) 
284, Kühn⸗Rogehnen (ireiſ.) 27, Schultze (ſociald.) 182. 
Memel, Schmelz. Bommelsvitte, Janiſchken: 
Ancker 1277, Pietſch 1058, Lorenz 1440, Schlick 203, 


Smalaktes 67. 

Wehlau. 463 Freiſinnige, 198 Conſervative, 
57 Socialdemokraten. 

Tilſit. Reibnitz 1988, Käswurm 861, Schmidt 
810, Saunus 10. 

Marggrabowa. Hillmann 279, Steinmann 212. 
Seydel 75, Ebhardt 6. 

Allenſtein. Es erhielten: Fiſcher (Handwerker⸗ 
kandidat) 1043, Rarkowski (Ctr.) 452, Wollszlegier 
(Pole) 280 und Schultze (Soc.) 83 Stimmen. 

Bartenſtein. (Wahlkreis Raſtenburg⸗Gerdauen⸗ 
Pr. Friedland, bisher kenſervativ vertreten.) Abge⸗ 
geben ſind für Feyerabend (freiſ. Volksp.) 218, für 
Steppuhn (konſ.) 170 und für Ebhardt (Soc.) 265 


Stimmen. 


Bromberg. Falkenthal (konſervativ) 2626, Ober⸗ 
bürgermeiſter Braeſile (freif. Vereinig.) 3190, v. Czar⸗ 
linskt (Pole) 2227 und Janezewski (Soc.) 2195 
Stimmen. . 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 
17. Juni: Wolkig mit Sonnenſchein, nor⸗ 


male Wärme, windig. 
18. Juni: Vielfach heiter, normale Wärme, 


lebhaft windig. 
ie. Juni: Heiter, 
nd. 
20. Jun: Heiter, windig. 
Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
f willkommen. 
Elbing, 16. Juni. 


*Das Reſultat der Reichstagswahl] haben 
wir unſeren Leſern noch geſtern Abend — ſoweit es 


mäßig warm, ſtarker 


bekannt war — durch zwei Extrablätter bekannt ge⸗ 
macht. Bemerkenswerth iſt daran, daß der konſer⸗ 
vative Kandidat diesmal 115 Stimmen mehr bekommen 
hat als 1890. Der freiſinnige Kandidat hat durch 
die Aufſtellung des nationalliberalen Kandidaten 
rund 240 Stimmen an den Nationalliberalen 
verloren. Verloren hat ferner der Sozialdemokrat 
48 Stimmen. Die Nationalliberalen, welche 1890 
keinen Kandidaten aufgeſtellt hatten erhielten 509 
Stimmen. Erſtaunlich iſt ferner der Zuwachs der 
Centrumsſtimmen. Für Spahn wurden diesmal ab⸗ 
gegeben 651 gegen 212 im Jahre 1890. In der Stadt 
war die Wahlbetheiligung diesmal eine regere als 
vor 3 Jahren, auf dem Lande dagegen tbeilweiſe eine 
ſchwächere. Im Durchſchnitt haben hier 75—80 pCt. 
gewählt. Bis jetzt zählen wir insgeſammt für Putt⸗ 
kamer 5177, für Schulze 1372, für Jochem 3168, 
für Spahn 1920, für Wagner 697 und für Lieber⸗ 
mann von Sonnenberg 56 Stimmen. Die Gegen⸗ 
kandidaten des Herrn von Puttkamer haben bisher 
7213 Stimmen. Es iſt alſo vorausſichtlich eine 
Stichwahl zwiſchen dem könſerva⸗ 
tiven und dem ſozialdemokratiſchen 
Kandidaten unvermeidlich. 

* [Wahlkurioſa.] Bei der geſtrigen Wahl kam 
es natürlich wieder — namentlich bei Feſtſtellung des 
Wahlreſultats in den einzelnen Wahlbezirken — zu 
allerhand komiſchen Zwiſchenfällen. Ein Wähler gab 
ſeine Stimme ab und äußerte an der Wahlurne den 
Wunſch, daß feine Partei ſiegen möge. Ein anderer 
Wähler hat den „lieben Herrn Jeſus“ gewählt. Ein 
Wahlzettel trug die Bemerkung: „Ich wähle den, der 
uns geſchaſſen hat; der ſorgt für uns Alle.“ Im 
Wahlbezirk Hütte erhielt Kaiſer Wilhelm II. 1 Stimme. 

* (Die 22. Verſammlung des preußiſchen 
Forſtvereins für die Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen fand am Montag in Neukuhren ſtatt. Zum 
Vorſitzenden wurde Herr Oberforſtmeiſter nde 
Gumbinnen an Stelle des bisherigen Vorſitzenden 
Oberforſtmeiſter 1 5 „Gumbinnen gewählt. 
Der bisherige Kaſſirer Herr Forſtrath Kuntze⸗Elbing 
erſtattete hierauf den Kaſſenbericht, demzuſolge ſich 
das Vereinsvermögen auf 1,586,23 Mk. beläuft. Es 
folgte eine Reihe von Vorträgen. Schließlich wurde 
fi ane als nächſter Verſammlungsort be⸗ 

mmt. 
* (Wieder erhalten. Herr Hotelbeſitzer Sch. 
von hier halte vorgeſtern auf dem Wege nach Wein⸗ 
grundforſt ſeine Geldbörſe mit einem Inhalte von 
rund 150 Mk. verloren. Der Verlierer hatte die 
Hoffnung bereits aufgegeben, wieder in Beſitz des 
Verlorenen zu gelangen; inſerirte jedoch geſtern und 
es meldete ſich geſtern Abend darauf hier eine Frau, 
welche auf der Weingrundforſter Chauſſee geſehen 
haben wollte, wie ein Knecht, der Ziegelſteine beförderte, 
eine Geldbörſe aufgehoben habe. Auf eine telephoniſche 
Anfrage an Herrn B. in Dambitzen ließ Herr V. ſeine 
Knechte zuſammentreten und es meldete ſich thatſächlich 


einer der Knechte, welcher das Geld gefunden hat. 


* (Verunglückt.“ Der Bahnwärter Karl aus 
Wärterhaus Nr. 17 zwiſchen Altfelde und Marien⸗ 
burg wurde geſtern Morgen auf der Strecke todt auf⸗ 
gefunden. Karl hatte die Strecke Altfelde⸗Marien⸗ 
burg vor dem Perſonenzuge 5 zu begehen, welcher 
hier Nachts 12 Uhr 12 Min. ankommt, und es wird 
angenommen, daß er von dieſem Zuge erfaßt und zur 
Seite geſchleudert wurde, wodurch der Tod einge⸗ 
treten fit. Eine Verſtümmelung der Leiche iſt nicht 
wahrzunehmen. Die Staatsanwaltſchaft wurde von 
dem Vorfall in Kenntniß geſetzt. Die Leiche war bis 
Abends noch nicht von der Unfallſtelle fortgeſchafft. 

(Kein Meiſter fällt vom Himmel. 
Die Wahrheit dieſes Sprichwortes mußte auch ein 
angehender Radfahrer erfahren, welcher geſtern eine 
Uebungsreiſe auf ſeinem Zweirad von Elbing ins 
Einlagegebiet unternahm. Er gerieth nicht nur 


mit ſeinem Gefährt in die Chauſſeegräben, ſondern 


auch in die Dornenhecken, kam daher durchnäßt 
und zerriſſen in St. an, woſelbſt er die naſſen 
Kleider vom Schmutze reinigte und ſie auch aus⸗ 
beſſern ließ. Auf der Rückreiſe erging es dem 
muthigen Sportsmann, wie man aus der Ferne 
bemerken konnte, nicht viel beſſer wie auf der 
Hinfahrt. - 

Von der 1 
betrug geſtern Abend der 
3,96 Meter. Die Strömung war gemäßigter als 
am Tage. Heute Morgens war das Wafer auf 
4,15 Meter geſtiegen und noch im Wachſen begriffen. 
Aus Warſchau wird heute Aegi ein Waſſer⸗ 
ſtand von 2,28 Meter gemeldet. 

euer.“ In Niedau brannte geſtern das ganze 

Gebel bes 8. 5 Reimer nleder. 7 7 

* [Schadenfener.] Geſtern in der Mittagszeit 
ſtanden in Oberlaakendorf zwei Wohnhäuſer in Flam⸗ 
5 5 wem dieſelben gehören, konnten wir noch nicht 

ren. 


Bei Marienburg 


haar davontrug. 


an bekannt gekommenen ruhig. Die 


aſſerſtand der Nogat geſich 


vier Bäcker auf § 148 der Gewerbeordnung, wo⸗ 
nach Ueberſchreitungen der von der Obrigkeit vor⸗ 
geſchriebenen Taxen ſtrafbar ſind, zu je 3 Mk. 
Geldſtrafe. Hiergegen legten die Angeklagten 
Reviſion bei dem Kammergericht ein, wo ihr Ver⸗ 
theidiger ausführte, daß der deutſchen Sprache 
Gewalt angethan werden würde, wenn man das 
Wort überſchritten⸗ in dem Sinne des Vorder⸗ 
richters auffaſſen würde. Thatſächlich liege die 
Sache ſo, daß die Bäcker gerade eben in Hinſicht 
auf die Taxe etwas mehr Teig zugäben, um nur 
nicht gegen die Taxe zu verſtoßen. Einer der 
Angeklagten gab eine draſtiſche Schilderung von 
den Leiden der Bäcker in Oppeln; gerathe das 
Brot zu klein, ſo regne es Strafmandate, ſei es 
über die Taxe ſchwer, dann erſt recht. Ein ganz 
genaues Gewicht des Brotes laſſe ſich vorher 
überhaupt nicht berechnen, deshalb rechne der 
Bäcker ſchon immer auf etwas mehr als weniger. 
In der hier fraglichen Zeit hätten die Bäcker 
übrigens auch das Publikum an den billigen Mehl⸗ 
preiſen profitiern laſſen wollen. Der Senat 
erkannte hierauf auf Freiſprechung und legte die 
Koſten der Staatskaſſe zur Laſt. § 73 der Ge⸗ 
werbeordnung wolle nur eine Ulebervortheilung des 
Publikums verhindern. Strafbar ſei danach nur, 
wenn Bäcker, Gaſtwirthe ꝛc. über die Taxe zum 
Nachtheil des Publikums hinausgehen, keinesfalls 
aber, wenn ſie eine Ermäßigung zu Gunſten des 
letzteren eintreten laſſen. 5 or 
* Ein fatales Mißgeſchick wiederfuhr dieſer 
Tage bel Nürnberg einer fremden Dame während der 
Relſe. Sie ſteckte ihren Kopf, da es ihr im Koupee 
zu heiß geworden war, etwas zum Fenſter hinaus, 
als plötzlich ein ſtarker Windſtoß ihr das ganze Haupt⸗ 
Die vollſtändig Kahlköpfige ſank, 
einer Ohnmacht nahe, auf ihren Sitz nieder. Die 
Fahrgäſte, die kurz vorher noch das „wundervolle 
Haar“ der Dame bewundert hatten, brachen, dem Ernſt 
der Situation angemeſſen, in ein „ſtilles“ Lachen aus. 
* Geiſtesgegenwart. Der Yankee iſt 
berühmt durch ſeine kühle Geiſtesgegenwart, die ihn 
in keiner Lebenslage verläßt. Em amerikaniſches 
Blatt illuſtrirt dieſe Eigenſchaft ſeiner Landsleute 
etwas ſehr draſtiſch durch folgende kleine Geſchichte: 
In einem bis zum letzten Platz gefüllten Theater 
entſtand plötzlich inmitten der Vorſtellung ein 
1 re. Das ganze Haus ſprang auf und 
ürzte auf die Thüren zu, das Theater tönte wieder 
vom Geſchrei der Männer und dem Gekreiſch der 
Frauen, die von den entſetzt Fliehenden zu Boden 
getreten wurden. In dieſem kritiſchen Moment 
kletterte ein junger Menſch im Frack auf die Bühne 
und rief mit lauter Stimme wie Trompetenſtoß: 
„Auf den Plätzen bleiben!“ Theilweiſe Stille trat 
ein. „Ich bin der Direktor. Ich weiß genau was 
vorgefallen. Ich gebe mein Wort, es beſteht keine 
Gefahr; in fünf Minuten geht das Stück weiter.“ 
Sein autoritatives Auftreten wirkte; beſchämt ob 
ihrer Furcht kehrten die Leute auf ihre Sitze zurück. 
Der junge Maun verließ das Haus ruhig durch die 
nun ungeſperrten Gänge — und 2000 Leute ver⸗ 
brannten zur Aſche! 


Special⸗Depeſchen 


er 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Berlin, 16. Juni. Die geſtrigen Wahlen 
verliefen hier und in den Provinzen Bie ahi 

a 

ämmtlicher in Berlin abgegebener ſozialiſtiſchen 
Stimmen beträgt 150,951 gegen 57,085 Frei⸗ 
ſinnige, 46.946 konſervativ « antifemitische, 
5249 nationalliberale, 1269 Stimmen für 
Egidy; 5309 waren zerſplittert. Man iſt 
überraſcht über das gewaltige Anwachſen der 
Sozialdemokratie; gegen die letzten Wahlen 
nahmen in Berlin die Sozialiſten diesmal um 
etwa 14,000 Stimmen zu. 

— ö Wahl in Arnswalde iſt 
ert. 
Paris, 16. Juni. In nächſter Umgebung 
des Prüſidenten Carus ſieht man trotz 
offiziöſer Vertuſchung leider einer baldigen 
Kataſtrophe entgegen, da eine hinzugetretene 
ſchwere Blinddarm⸗Entzündung den Aerzten 
faſt jede Hoffnung auf Geneſung genommen hat. 


Haudels⸗Nachricht en. 
Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 15. Juni, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


i 6 
 * [Schöffengericht.) Die beiden Knechte Wilh.] 31, bet. Oftpreußiſche Pfandbriefe . 90 70 
Schenk aus Ankern und Karl Broſinski * pCt. We zul fandb eſe 97,10 97,10 
aus Güldenboden, welche in Ellerwald einem Beſitzer Deſterreichif e Gold rente 97,50 97,5) 
8 Fenſterſcheiben vorſätzlich zerſchlagen und ferner auf] 4 pCt. 1 Goldrente 96,20 96,10 
der Chauſſee ruheſtörenden Lärm gemacht haben, Beere Janknoten | 216,50 [216,00 
wurden heute zu je 1 Woche Haft und 1 Tag Haft | De ale Banknoten 160.85 | 165,85 
a ; ' De leine 107,25 | 107,30 
verurtheilt. Der hieſige Töpfergeſelle Guſtav] 4 pe preußi Conſols 10725 107,10 
Beo wurde von der Anklage, am 18. März ruhe⸗ 4 pet . re 84.20 84,10 
ſtörenden Lärm gemacht, Widerſtand geleiſtet, und] Marienb⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 11100 110,30 
einen Beamten bedroht zu haben, freigeſprochen. — 
Der Arbeiter Gottfried Klatt wurde gegen quali⸗ Produkten -Börſe. 
ficirten Hausfriedensbruchs zu 1 Woche Geſängniß] Cours vom m en 15/6 16.6. 
verurtheilt. Weizen Juni⸗ Juli 159,20 159,70 
* (Bu dem Einbruch] in den Verkaufsladen nr 163,50 | 164,50 
des Fleſſchermeiſter K., in welchem in der Nacht von] Roggen: Seit. 1 4210 14880 
Mittwoch auf Donnerſtag ein Einbrecher abgefaßt 3 „ ei FE 151.70 153,20 
worden iſt, wurde geſtern Mittag nachträglich noch e Se, et ee 18,00 18,00 
ein Bund mit ſehr gut gearbeiteten Dietrichen, ſowie] Nagel uni Juli. 49,50 49,50 
ein von dem Einbrecher benutztes Licht vorgefunden. 2 E 40,80 49,80 
Man ſcheint es mit einem ſehr gewiegten Spitzbuben] Spiritus Ang Sept. n 37,60 87,10 


zu thun zu haben. 


Vermiſchtes. 


* Der Oppelner Brottaxenſtreit kam heute 
vor dem Kammergericht zur endgiltigen Entſcheidung 
Wie ſeiner Zeit gemeldet, hatten vier Bäcker in 
Oppeln entgegen einer obrigkeitlichen Brottaxe dem 
Publikum Brote verkauft, welche 50 —220 Gramm 
ſchwerer waren, als nach der Taxe erforderlich 
war. Die Polizeiverwaltung bedachte ſie dieſerhalb 
mit einem Strafmandat, wogegen ſie aber richter⸗ 
liche Entſcheidung anriefen. as Schöffengericht 
erkannte ohne weiteres auf Freiſprechung, da es 
nur eine Ueberſchreitung zu Ungunſten des Publi⸗ 
kums für ſtrafbar erachtete. Die Strafkammer II 
des Landgerichts zu Oppeln aber verurtheilte die 


Königsberg, 16. Juni, — Uhr — Min. Mittags 
Von Portatius und Grothe, j 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. S irituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L®/, excl. Faß. 
Loco contingentirt 56,50 A Geld 


Loco nicht contingentirt 36.50 


e 


anz ſeidene bedruckte Foulards 
* 15 5,85 p. Meter (ca. 450 verſch. 
Dispoſit.) — ſowie ſchwarze, weiße und 
farbige Seidenſtoffe von 75 Pf. bis Mk. 
18,65 per Meter — glatt, geſtreift, karrirt, 
gemuftert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. 
und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2.) porto- 
und zollfrei. Muſter umgehend. 
Seiden-Fabrik G. Henneberg (. u. k. Hof.), Zürich | 


Den Empfehlungen der Frauen 
haben die ächten Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen, welche in den 
Apotheken nur in Schachteln à Mk. 1 
erhältlich, unzweifelhaft einen großen 
Theil ihres heutigen Erfolges zu ver⸗ 
danken, indem ihre angenehme, ſichere, 


drängt hat. 


1 
Theilen und im Quantum, um daraus 
50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzu⸗ 
9 — depot für Weſtpreußen: Elbi 

auptdepot für Weſtpreußen: ng 
Apotheke zum Goldenen Adler 
von Max Reichert. 


mn ——T—— ENEETEERN 
Kirchliche Anzeigen. 


Am 3. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Reichelt. 
Nachm. Katecheſe. Herr Kaplan Tietz. 
Evangel.⸗ ine auptkirche zu 


en. 

Vorm. 9% Uhr: . Pfarrer Lader. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Rahm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Kirch 


Heil. ® e. 
Vorm. 94 Uhr: 8 Bury. 
Neuſtädt. ev. her - rche zu Heil. 


Drei⸗Königen. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Niebes. 
St. en» Kirche, 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 91 Uhr: Herr Prediger Henſel. 
Vorm. 111 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Vahl aus 
Pomehrendorf. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Nach dem Gottesdienſt: 
Beichte und Communion. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Candidat Greger. 
Reformirte Kirche. 
3 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
5 gg were i 
orm. 10 Uhr: Herr er Harder. 
Evang. Gotteöbient 
in der Baptiften » Gemeinde. 
Vorm. 9%, Rahm. 44 Uhr: 
Donnerftag, Abends 8 Uhr: 


Se Prediger Horn. 
olfsdorf Nied. leitet Vorm. 


Hinrichs die Erbauung. 
Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt: Freitag, den 16. d. Mts., 
Abends 8 Uhr; Sonnabend, den 

17. d. M., Morgens 8 ½ Uhr. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Geboren: Herrn Nitſch⸗JForſthaus 

Grünhof 1 S. 
Verlobt: Frl. Käthe Fiſcher⸗Ziegelau 
mit dem Oberinſpector Herrn Ludwig 


Ruge⸗Trutenau. 
Geſtorben: Kreisgerichts⸗Secretär a. D. 
Carl Mendel 96 J. — emer. Prä⸗ 


centor Ludwig Müller 89 
Rentier J. N. Hertzfeld⸗Oletzko 63 J. 
— Laura Liſette Gottſchalk, geb. 
Henneberg-Pr. Holland. — Kaufm. 
J. G. Weiſe⸗Graudenz 87 J. — Leo 
von Czerminski⸗Graudenz 46 J. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 16. Juni 1893. 

Geburten: Fabrikarbeiter Auguſt 
Grünheit 1 S. — Arbeiter Auguſt 
Dietrich 1 T. i i 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Daniel 
Pawlik T. 7 M. — Hoſpitalitin, Ww. 
Juſtine Robitzki, geb. Schardiſchau, 
71 J. — Wilhelmine Maria Fiſcher, 
geſchäftslos 30 J. — Rentier Jacob 
Braun 70 J. — Arbeiter Auguſtin 
Schrade T. 3 M. — Fabrikarbeiter 
Auguſt Grünheit S. 14 Std. — Arb. 
Michael Fietkau 80 J. 


Volksliedertafel. 
Sonntag, den 18. Juni: 


Bocal- u. Juſtrumenkal-Concert 


in „Schillingsbrücke“ 
unter gütiger Mitwirkung der Kapelle 


der Unterofſizierſchule zu Marien: | & 


werder. Kapellmeiſter: Karbaum. 
Entree pro Perſon 30 Pf. 
Anfang 4 Uhr, des a 5 Uhr. 
Nach dem Concert: BALL. 
Der Vorſtand. 


Ich verteiſe auf 1 Cag. 
Laaser, 


pract Zahnarzt. 


Mit Bezug auf unſere Bekannt⸗ 
machung vom 15. Mai cr. fordern wir 
nochmals auf, die Ueberſchüſſe aus der 
Auction vom 8., 9. und 10. Mai er. 


bis zum 26. d. Mts. bei uns in} 


Empfang zu nehmen. 
Elbing, den 16. Juni 1893. 
Das Curatorium 
des ſtädtiſchen Leihamts. 


Das neu eingerichtete 
Reſtaurant FE 


mit gut beſetztem Frühſtückstiſch, Bairiſch 
Bier friſch vom Faß, A Glas 10 4, 


empfehle einem hieſigen wie auswärtigen 
Publikum angelegentlichſt. 
A. Tilhein, Junkerſtr. 31. 


Vorzüͤgliche und ſehr billige 


Schlafdecken 


ſind die neuen 


Kliſerdetken, 


weich u. angenehm im Gebrauch, 
150X 200 groß, für 8,50 M. 


Cattun-Steppdecken 


von 4 h 
Wollatlas »Steppdeiken 
on . an. 
Reform⸗Steppdecken 
Reform⸗Bettdecken 
empfiehlt billigſt 


Robert Holtin. 


Kreuzsaitige 


Unterrichts- und 
Vebungszwecke von |» 
M. 450,— ab, 


Prachtvolle 
Stoffe in gezwirnten Buckskin u. Cheviot, 
ſchon v. 1,50 Mk. pro Meter doppelbreit, 
ganzer Anzug 4,50 Mark 
bis zu den hochfeinſten Sachen. Reſter pro 
Pfund 1,50 Mk. bis 6 Mk. 
Muſter franco. Reſter bemuſtere nicht, 
mache Auswahlſendung. 
Julius Körner, Tuchverſandt, Pegau i. S. 
gegr. 1846. 


Neuerdings 
erſcheint 


Preis- 
Erhöhung in 


jährlich 24 weich 


von je 13, ftatt bisher 8 
Seiten, webft 12 großen far 
digen Moden » Panoramen mit 
gegen 100 Figuren und 14 Beilagen 

mit etwa 280 Schnittmuftern. 
vierteljährlich 1m. 28 9. > 
Bu ndlungen 
805 e (pet. en 5 
Ar. 4252). Probe⸗Aummern in den Bu 
handlungen gratis, Ne auch bei den 


en 
Berlin W. 55: — Wien I, Operng. 5. 
Gegründet 1865 


AUFSEHEN 


erregen die Erfolge der 
nen rohſeidenen 


f Watte 
bei Rheumatismus, Neuralgie, 


Klinik anf 


zur 4 des Langenbeck⸗Hauſes 


. rhältlich in Apotheken, 
rogerien und Sanitätsgeſchäften mit 
a 50 Pf, 100 Pf, 

f. c. Wo nicht zu haben direct 
und franco zu beziehen vom Fabrikanten 
Weil-Schroeder, Crefeld. 


Visitenkarten 


af in den verschiedensten Genres, ff 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis - Car- 
ton, Karten mit Blumen etc. 
100 Stück von 75 Pf. 
bis 3 M 


empfiehlt bei schnellster und fc 
sorgfältigster Ausführung 


K Glaartz, 


Verlag von Fr. Eugen Köhler, Gera⸗Untermhaus. 


Anſere Heilpflanzen in Bild und Wort 


für Jedermann. 


Ihr Nutzen und ihre Anwendung in Haus und Familie 
mit Text von R. Schimpf ky. 


Enthält u. A. ſämmtliche Pfarrer Kneipp'ſche Pflanzen. 


in Wort 


Mit Text von 


tafeln n 
Zu beziehen durch jede ſolide 
auch die erſte Lieferung zur Anſicht 


Vollſtändig in ca. 12 Lieferungen à 50 Pf.; jedes Heft wird 7—8 Chromo⸗ 
tafeln nebſt Text enthalten. 
Erſcheint in ſchnell aufeinander folgenden Lieferungen. 


Deutſchlands wichtigſte Giftgewächſe 


und Bild 


nebſt einer Abhandlung über Pflanzengifte. 


R. Schimpf ky. 


Complett in 4 Lieferungen à 50 Pf., enthaltend je 6 Chromo⸗ 


ebſt Text. 
Buchhandlung, welche auf Verlangen 
vorlegen kann. 


un ͥůͥ̃̃ͤ —y-—ͤ-Ü:uU u-ääͤxk!(⸗- 


Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung. 
Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 
Jaährlich 24 Doppel⸗Nummern in farbigen Umſchlägen. ug 


Poſt. 


Abonnements werd 


Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions⸗ 

Circa 200 Vollbilder und Text⸗Illuſtvationen. 

Beiblätter: Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode und 
Handarbeiten, Literariſches. 

Modenblatt: Statt 8 jetzt 12 Seiten umfaſſend. Etwa 2000 
Abbildungen, Für's Haus, Gärtnerei, 14 Schnittmuſter⸗Bei⸗ 
lagen, 24 farbige Modenbilder, 8 Extra⸗Blätter, 8 Muſter⸗ 
blätter für künſtleriſche Handarbeiten. 


en bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 


anftalten zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. ö. W. 
vierteljährlich jederzeit angenommen. Außerdem erſcheint eine 


große Ausgabe mit allen Kupfern 
unter Zugabe von 36 großen farbigen Modebildern, alſo im Ganzen 


60, zum Preiſe von 4,25 M. oder 2 F 


franco in allen Buchhandlungen und i 
damerſtr. 38; Wien L, Operngaſſe 3. 


Der praktische Ratgeber 


l. 55 Kr. ö. W. Probe⸗Hefte gratis und 
n den Expeditionen Berlin W., Pots⸗ 


im Obſt⸗ und Gartenbau. 


Erſcheint wöchentlich, reich illuſtrirt. 
Preis vierteljährlich eine Mark. 


Der praktiſche Ratgeber hat die Aufgabe, allen Denen, die ihren 
Garten ſelbſt bewirthſchaften, ſei es, daß ſie Obſt ziehen, Gemüſebau treiben 


oder ihre Blumen ſelbſt pflegen woll 


en, dauernd Anleitung zu geben, wie 


ſie am praktiſchſten, billigſten und ſicherſten ihren Zweck erreichen. Vier 
wiſſenſchaftlich gebildete Gärtner find an der Redaction angeſtellt. Der 
praktiſche Ratgeber beſitzt einen Verſuchsgarten, unſer ſeiner Leitung ſteht 


neuerdings ein Muſtergarten von 45 
beſonders Kartoffelneuheiten probirt 


Morgen, in welchem in dieſem Jahre 
ſind. — Auch iſt mit der Redaktion 


eine Verſuchskellerei verbunden, in welcher Obſtweine nach ſtets verſchiedenen 
Methoden und Recepten gekeltert werden. 


Man abonnirt bei der Poſt 


Probenummern erhält man auf Wunſch dur 
des praktiſchen Ratgebers in Frankfurt a. d. Oder. 


oder in jeder Buchhandlung. 
das Geſchäftsamt 


Fämmtliche künftlihe Mineralwäſſer von 


Dr. Struve & Soltmann, 7 ere 
empfing und empfiehts bie Apotheke Brückſraße At. 19. 


— 


Rena Bedienung. — Fes; Re Ten 


Leder 6 M 
Zu jed. 


Katalo 


* 


die Annoncen» Expedition von Rudolf 


Central-Bure 


Cal. 9 mm 15 Mk. Doppeljagdkarabiner 30 Mk., 
Jagdkarabiner 20 Mk — Weste 
Pürsch- u. Se 
feuer-Doppeljlinten prima Qual. von 35 Mk. an. Patent- 
luftgewehre ohne Geräusch 25 Mk, — Jagdtaschen prima 


Preislisten 
Für jede Waffe übernehme, ich volle 10 Jahre Garantie. 


rel Br Georg Knaak 


für alle Zeitungen 
Fachzeitſchriften, Aursbücher, Kalender etc. 


übernimmt bei ſorgſältigſter und ſchnellſter Ausführung zu den 
vortheilhafteſten Bedingungen 


i ckmäßige un 
ee RAR. koſtenfrei 


RUDOLF MOSS E 


Annoncen-Expedition 


Jerusalemerstr. 48/48 


» Garantirt Eingeschossene 


Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Call mm 
ch in- Getuehire ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 


ber 9 


ntaschenteschins 4 Mk. 
heibenbüichsen von 30 Mk. an. — Ceniral- 


k. — 100 Central-Hülsen 1,10 Mk. 
Waffe 25 Patronen gratis. — umsonst. 
ratis u. franko. — Umtausch tenlos. 


eiten stark gegen 50 Pf.-Marken. 


g 64 


Deutsche Waffenfabrik, 2 
Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. 
Berlin S. W. 12, Friedrichstrasse 212. 


Moſſe: dieſelbe liefert Koſtengnſchläge, 
eſchmackpolle Anzeigen bereitwi 15 


au: Berlin SW. 


Eine Crausporl⸗Perſicherungs⸗Geſelſſchaft 


ſucht für den Platz Elbing und Umgebung einen tüchtigen, in kaufmännischen 


und induſtriellen Kreiſen gut eingeführten 


sub Chiffre M 2391 2 an die An 
Vogler, Zürich. 


Vertreter. Hfeten 


noncen⸗Expedition Haasenstein & 


Empfehle mein reich ſortirtes 


Alfenidewaaren⸗Lager 
zu auffallend billigen Preiſen. 
Viſitenkartenſchalen 3 M. 

Zuckerſchalen 3,50 M. 
Butterdoſen 2 M. 
Kinderbeſtecke 3,50 M. 
Eſſigmenagen 3 M. 

Tortenheber von 2,50 M. 
Theeſiebe von 2,50 M. 

Zuckerzangen von 1,25 M. 
Theegläſer das Paar 4 M. 
Gold- und Silberwaaren 

in reichſter Auswahl. 
Für altes Gold und Silber 
zahle die höchsten Preise. 


J. Lewy. 


Wer eine offene Stelle 


in Weſtpreußen oder den angrenzen⸗ 
den Bezirken ſofort oder ſpäter beſetzen, 
wer ein Grundſtück oder Geſchäft 
kaufen oder verkaufen will, der be⸗ 
ſtelle bei der Poſt für das mit dem 
1. Juli beginnende Vierteljahr die im 
67. Jahrgange erſcheinende Graudenzer 


Zeitung 


Der Geſellige 


General⸗Anzeiger für Weſt⸗ 
und Oſtpreußen, Poſen und das 
öſtliche Pommern 
(Auflage gegen Bon Exempl.) Im 


r 


„Geſelligen“ fin 
mehrere Hundert offene Stellen 
für Kaufleute, Handwerker, Land⸗ 
wirthe und weibliche Perſonen 
aller Berufszweige, ſowie zahlreiche Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Grundſtücks⸗Verkaufs⸗ und 
Kaufgeſuchs⸗Anzeigen u. ſ. w. Tag für 
Tag enthalten. 

Der „Geſellige“ bringt täglich, 
bündig und klar, eine politiſche Ueber⸗ 
ſicht, Berichte über wichtigere Vorgänge 
aus allen Orten der öſtlichen Provinzen, 
gewerbliche, ſowie haus⸗ und landwirth⸗ 
ſchaftliche Mittheilungen, die Lotterie⸗ 
liſte und ein reiches Allerlei. Der 
„Geſellige“ iſt bemüht, der Land⸗ 
wirthſchaft, als der wichtigſten Grund⸗ 
lage des Staatsweſens, förderlich zu 
ſein. Beliebt ſind beſonders die vor⸗ 
züglichen Romane des Geſelligen. 

Der „Geſellige“, welcher täglich 
2—3 Bogen ſtark erſcheint, koſtet pro 
Quartal Mark 


ark 1,80. 

f f fojten nur 20 Pfg. pro 
1 era 1 Zeile, Arbeitsmarkt 15 Pfg. 
Probenummern überallhin unent⸗ 


geltlich. 
Graudenz. Die Expedition des 
Geſelligen. 


reine 

echnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 

werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 

reh in eopirfähigem Druck 


hergeſtellt. 
H. Gaartz’ 
Elbing. Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
Stereotypie. 


Für Hausfrauen. 


Aus wollenen Lumpen und Wolle fertigen 
wir ſolide und geſchmackvolle 


Kleider-Mänkel- u. Anzugſloffe. 


Proben umgehend franko. 


Harzer Wollwaarenfabrik 
Ernst Mathias & Co., Goslar a. H. 


9000 Mark 


à 5 %, zur zweiten Stelle, werden auf 
Elbinger Grundſtücke geſucht. Offerten 
unter Nr. 139 in der Expedition dieſ. 
Zeitung erbeten. 


Eine goldene Damenuhr 


mit kurzer Kette iſt am Donnerſtag 
Nachmittag auf dem Wege von der 
Fiſcherſtraße 35 bis Schillingsbrücke 
verloren worden. Vor Ankauf wird 
gewarnt. Gegen angemeſſene Belohn⸗ 
ung abzugeben Schmiedeſtr. 18. 


Eine Wohnung 


von 2 Zimmer nebſt Zubehör, Waſſer⸗ 

leitung, 3 Treppen, an ruhige Einwohner 

zum October zu vermiethen. 
Waſſerſtra ße 32/33. 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 


Sommerausgabe 1893, 
iſt & haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 140. 


20 Wen von B. Riedel⸗Ahrens. 


Nachdruck verboten. 

„Sieben Uhr, Laurianna. Vorüber, Alles 
iſt zu Ende. Doch ſieh, erkennſt Du die Umriſſe 
der Geſtalt dort auf dem Wege vom Schulhaus, 
ſie kommt näher, es iſt der Knabe, den ich 
heute ſchon einmal hier geſehen habe, er will 
au und! Laurianna, bitte, geh' Du ihm entgegen, 
ch zittere ſo.“ 

Die Angeredete gehorchte ſchnell und nahm 
den Brief aus der Hand des Boten in Em⸗ 
pfang, der ſich eilig wieder entfernte. 

„Der Brief iſt für mich, Elfriede,“ ſagte 
das junge Mädchen, während fie die Aufſchrift 
las, „überzeuge Dich: Donna Laurianna de 
Abrantes, ich erkenne auch die Handſchrift 
Richard's!“ N 

Ein leiſer Schrei entfuhr den Lippen 
Elfrieden's, aber es gelang ihr, ſich zu be⸗ 
herrſchen. „Stille, tolles, gequältes Herz, 
ſtille, — heute Nacht, in der Einſamkeit am 
Meeresſtrand, dürfen wir noch einmal weinen, 
— bis dahin — Ruhe.“ 

Die Abendſonne, welche um dieſe Zeit hinter 
dem Meeres ſſplegel verſchwunden war, färbte 
den weſtlichen Horizont und ſeine kleinen, 
einzelſchwebenden Wolken mit roſigem Purpur⸗ 
ſchimmer; die Wölkchen aber erglühten wie 
„ungeheure Roſen am lichtblauen Hintergrund 
und erhellten das dunkle Meer mit ſeinen 
ſchaumgekrönten Wellen in röthlichem, ſtimmungs⸗ 
vollem Lichte; jenſeits am Ufer leuchtete der 
Eichenwald mit ſeinen letzten bunten Blättern 
noch einmal auf, regungslos, wie im Bewußt⸗ 
ſein eines letzten Kuſſes des ſcheidenden Tages. 

Und ein ſanfter Strahl der erlöſchenden 
Abendfarben umhüllte Laurianna, als ſie bemüht 
war, am Fenſter in dem immer ſchwächer 
werdenden Tageslichte die Zeilen Richards zu 
leſen; ſie las und konnte wohl den Sinn 
derſelben nicht jo plötzlich faſſen, bis Elfriede, 
den verſtörten, geiſterhaften Ausdruck in den 
Zügen der Couſine bemerkend, zu ihr trat. 

„Nun, Laurianna?“ 

„Schweigend wandte ſich die um und über⸗ 
reichte Elfriede mit ſtummer Geberde den Brief. 

„Lies,“ hauchte ſie tonlos. 

Elfriede las, erſt flüchtig, dann noch einmal 


Elbing, den 17. Juni. 


1893. 


aufmerkſamer, als beabſichtige ſie, jedes Wort 
in ihrem Gedächtniß zu bewahren. 

„Das iſt das Werk Tante Eliſa's! Was 
wollen wir jetzt zuerſt beginnen?“ 

„Ich weiß es nicht. Giebt es hier noch 
etwas zu beginnen, Elfriede?“ 

„O doch, warte nur, ich werde überlegen. 
Alſo hatte ich doch Recht, ihn einer gewiſſen 
Herzenskälte und Unerbittlichkeit zu zeihen. 
Sieh', das iſt die Liebe eines Mannes, 


Laurlanna! Kaum hat er das Gut, wonach er 
ſtrebte, erreicht, da weiſt er es zurück, entſagt 


mit einem einzigen Seufzer, abgethan — vor⸗ 


über! Ach, die Männer bedenken nicht, wie 
viele Thränen, wie viel namenloſes Leid ſie 
ſchon mit dieſen Worten ſäeten: vorüber. — 
Ich habe es gefunden — und ich will für Dich 
handeln, Lurlanna. Höre mich an, und wir 
wollen ſehen, ob der Wille des ſchwachen Weibes 
mehr vermag, als der Mann. Was ich Dir 
jetzt ſage, iſt zugleich ein Schwur, den ich hier 
in einer der ernſteſten Stunden meines Lebens 
ausſpreche. Lauxianna, ich entſage feierlich allem 
Glück, welches die Liebe eines Mannes mir je 
gewähren kann. Ich bin und will von heute 
an einſam ſein und bleiben, — ich nehme den 
Wittwenſchleier und trage ihn ſtill bis zu 
meinem Tode. Das iſt mein Loos, ich nehme 
es an und kämpfe nicht länger gegen mein Ge⸗ 
ſchick. Zweimal verſchmäht! Das iſt hart — 
ſehr hart; denn ich liebte ihn einſt mehr als 
mein Leben, ihn, der mir ewige Treue ſchwur! 
Vorüber! So ſei es denn, es iſt vollbracht. 
Ich habe auch dieſen Becher geleert und bin 
fertig mit mir, um für Dich zu beginnen.“ 
„Laurianna,“ fuhr Elfriede nach einer Weile 
fort, „blicke nicht ſo ſtarr, weine lieber. Weißt 
Du, noch iſt für Dich nichts verloren, wir 
wollen ruhig überlegen. Man muß dieſe be⸗ 
deutungsvollen Zeilen wiederholt leſen, um den 
Inhalt derſelben vollſtändig zu erfaſſen. Richard 
fühlt ſich verletzt, weil Tante Eliſa ihm gewiß 
in ſchroffer Weiſe Deine Hand verſagte, und in 
ſeiner Selbſtſucht denkt er natürlich erſt an 
Dich in zweiter Linie. Was wiſſen die 
Männer, dieſe zahmen Seelen, von der Liebe 
eines Weibes wie Du es biſt! Sie kennen nicht 
das Geheimniß der Leidenſchaft, welche der 
heilige Funke in unſerer Bruſt entflammt, daß 
ſie bis zum Himmel reicht — doch auch den 
Abgrund der Hölle ſtreift. Richard giebt Dich 
eigentlich nicht auf, er iſt nur bereit zurück 


zutreten. Das verletzte Dich natürlich, es läßt 
ſich indeſſen vielleicht doch noch ausgleichen.“ 

„Ausgleichen — Elfriede, nachdem er mir 
doch Lebewohl geſagt? Was könnten wir noch 
thun, das nicht meinen Stolz ihm gegenüber 
verletzte?“ x 

„Laß mich noch darüber ſchweigen — es 
iſt beſſer, noch bin ich nicht ganz einig mit mir, 
der Sturm muß ſich in mir etwas legen. 
Aber heute Abend um 11 Uhr, oder ſpäter — 
ich vermag die Stunde nicht genau anzugeben, 
ſprechen wir wieder mit einander. Laß mich 
jetzt nachdenken, Liebling, ich bedarf ein wenig 
Ruhe.“ 

Sie drückte einen Kuß auf die Stirn des 
jungen Mädchens und verließ das Zimmer. — 

Die Dunkelheit war längſt hereingebrochen; 
in dem Gemache, wo Laurianna ſich befand, 
herrſchte ununterbrochene Stille; ſie lehnte un⸗ 
beweglich in dem Stuhl am Fenſter, die auf 
dem Schooße ruhende Hand hielt noch den 
Brief Richard's. Das Licht des Abendſternes 
leuchtete aus der Ferne durch das faſt entlaubte 
Geäſt der Bäume, fie ſah empor, ein tiefer 
Seufzer rang ſich aus ihrer Bruſt; ſie erhob 
ſich und ſtarrte in die Dunkelheit hinaus. 

„Ich kann ohne Richard nicht weiter leben,“ 
flüſterte ſie leiſe. „Was trennt mich von Dir? 
Der Raum bis zu Deinem Hauſe iſt ſo klein, 
und jetzt doch ſo unendlich weit. Du biſt hart 
und ungerecht und glebſt mich auf, da Du doch 
weißt, daß meine Seele Dir verfallen iſt! Ich 
möchte Dich wohl ſehen, nur eine einzige 
Minute, und darf ich das nicht, iſt es zuviel 
verlangt? Es iſt dunkel geworden, draußen 
liegt finſtere Nacht, der Weg iſt nicht weit, ob 
ich es wagen könnte? Ja! Niemand wird 
mich ſehen, der Weg am Strand entlang it 
einſam, raſchen Schrittes kann ich dahin gehen, 
ich will es unternehmen, um Deinetwillen, 
Ricardo! Nur ſehen will ich Dich, aus der 
Ferne, keine Menſchenſeele wird es merken. 
Dann bin ich Dir doch nahe, ich ſehe den 
Schatten Deiner Geſtalt an den geſchloſſenen 
Vorhängen des Fenſters, das iſt für heute der 
Seligkeit genug. 

Soeben ſchlägt es acht, noch iſt es zu früh, 
mein Vorhaben auszuführen. Mama befindet 
ſich in ihrem Zimmer, fie will ungeſtört bleiben, 
ſie wird heute nicht mehr mit mir von dem 
Brlef Ricardo's ſprechen. Alſo kann ich un⸗ 
bemerkt fortgehen, in einer Stunde bin ich 
zurück, alles gelingt, und ich habe ihn geſehen.“ 

In ihrem Zimmer angekommen, bereltete ſich 
Elfriede zu einem Ausgange vor. Sie klingelte, 
ein Mädchen erſchien. . 

„Ich gehe in's Dorf hinab, — nach einer 
kranken Frau zu ſehen, melde dieſes, im Falle 
man nach mir fragen ſollte.“ 

Gleich darauf eilte eine flüchtige Mädchen⸗ 
geſtalt durch den Park dem Strandweg zu, ge⸗ 
räuſchlos wie ein Schatten glitt ſie vorwärts; 
der kalte Nordwind zerrte an ihren Kleidern, 
fie hüllte ſich ſeſter ein, die Augen nur auf 


einen hellen Punkt in der Ferne richtend, auf 
die erleuchteten Fenſter des Schulhauſes. Nun 
hatte ſie das Ziel erreicht und hielt einen 
Augenblick inne, horchend, ob irgend ein Ge⸗ 
räuſch im Haufe vernehmbar ſei. „Muth!“ 
Mit entſchloſſener Bewegung ergriff ſie den 
Knopf der Klingel und ſchellte. 

Laut und ſchrill erklang der Ton in der 
Stille der einſamen Gegend, langſame, etwas 
ſchwerfällige Schritte wurden im Flur laut, es 
war Frau Hellwig, welche dem ſpäten Beſuch 
die Hausthür auſſchloß. 

„Fräulein Elfriede!“ äußerte die Alte er⸗ 
ſtaunt, „bitte, treten Sie näher, es iſt doch kein 
Unglück in der Villa paſſirt?“ 

„Nein,“ entgegnete das junge Mädchen ge⸗ 
laſſen, „ich wünſche nur Herrn Richard Born 
einen Augenblick zu ſprechen.“ 

„Die Herren find oben, erlauben Sie, daß 
ich Sie in die Wohnſtube führe, nehmen Sie 
Platz, ich gehe ſofort, den Herrn zu benach⸗ 
richtigen.“ 


Werner war zu Richard hinaufgegangen, 
um zum mindeſten ſcheinbar an dem gemein⸗ 
ſchaftlichen Abendeſſen theilzunehmen, als Frau 
Hellwig eintrat. 

„Unten in der Stube iſt Fräulein Elfriede 
aus der Villa und wünſcht Herrn Richard zu 


ſprechen.“ 

„Fräulein Elfriede,“ wiederholte dieſer 
mechaniſch, dann, ſich der Anweſenheit der 
Haushälterin erinnernd, fügte er hinzu: 

„Es iſt gut, ich komme ſogleich.“ 

Als Frau Hellwig gegangen war, fuhr 
Werner auf. „Elfriede kommt um dieſe 
Stunde, nachdem ich ſie zweimal ſo tief ge⸗ 
kränkt habe, jedenfalls liegt dieſem verzweifelten 
Vorgehen etwas Beſonderes zu Grunde. Die 
Arme, wie leid ſie mir thut! Erkläre ihr alles, 
— in gütiger und ſchonender Weiſe, Richard, 
ich bitte Dich darum.“ = 

„Gütig und ſchonend werde ich fein, doch 
darf ich nicht vergeſſen, vor einer Mutter zu 
ſtehen, die ihr Kind durch einen Sklaven tödten 
ließ. Sobald es Deiner Gegenwart bedarf, 
werde ich nach Dir ſenden.“ . 

Richard ging hinunter, öffnete die Thür des 
Zimmers, wo ſich Elfriede befand, und ver⸗ 
beugte ſich kalt und höflich. Mit einer vor⸗ 


nehmen Handbewegung forderte er das junge 


Mädchen auf, ſich zu ſetzen. 

„Sie wünſchen mich zu ſprechen, Sennora, 
was verſchafft mir die Ehre — — — ?“ 

„Herr Born,“ äußerte Elfriede, welche in 
der Mitte des Zimmers ſtehen geblieben, wäh⸗ 
rend ihre Stimme vor innerer Bewegung 
zitterte, „ich bin nicht gekommen, um Höflich⸗ 
keitsphraſen mit Ihnen auszutauſchen, ſondern 
ich bin hier, um Sie zu fragen, warum Sie 
ohne weiteres das Bündniß löſen, welches Sie 
mit Laurianna geſchloſſen haben. Sie haben 
mit dem Herzen meiner Couſine geſpielt, nach⸗ 
dem Laurianna das Recht hatte, Sie als ihren 
Verlobten zu betrachten, durften Sie das 


Bündniß nicht ſo ohne weiteres löſen. Zu 
Ihnen blickte Laurianna in ehrfurchtsvoller 
Anbetung auf mit allen glühenden Farben einer 
reichen Phantaſie, hatten Sie ein Recht, dieſes 
Bild zu zertrümmern, wie Sie es thaten? Nein: 
denn mit ihm zugleich vernichteten Sie Glaube, 
Liebe und Hoffnung in dem Mädchenherzen.“ 

„Es ſcheint mir,“ ſagte Richard gelaſſen, 
„daß Sie den Inhalt meines Brleſes nicht 
richtig erfaßt haben; ich kenne Laurianna nicht 
hinreichend, um beſtimmt wiſſen zu können, 
was ſie angeſichts der Drohung eines Mutter⸗ 
fluches beginnen würde, — ich mußte ihr den 
Weg zeigen, wollte ſie ihn nicht gehen, ſo be⸗ 
durfte es nur einiger Zeilen ihrer Hand. Sie 
find exaltirt, allein ich kann mir das ſehr wohl 
erklären.“ 

„Wie ruhig und kühl Sie dieſe Sache be⸗ 
handeln, freilich, für den Mann iſt die Liebe 
nur eine Epiſode, während ſie für das Weib 
das Fundament ihres Lebens iſt. Ja, Sie 
haben Recht, ich bin erregt, es giebt Minuten, 
wo die Maske fällt und die gemißhandelte 
Natur ihr Recht verlangt; ich mußte ſprechen, 
wie es mir um's Herz war, und ich durfte es, 
weil ich nicht für mich ſprach. Ste können 
nicht beabſichtigen, Zaurlanna’3 Lebensglück zu 
zerſtören, nachdem es Ihnen gelungen iſt, das 
meine zu vernichten, nicht wahr, das wollen Sie 
nicht, ich darf ihr ein tröſtendes Wort bringen?“ 

Richard betrachtete ſinnend die vor ihm 
ſtehende Mädchengeſtalt; der ſchwarze zurückge⸗ 
ſchlagene Schleier umrahmte das ſchmale, feine 
Geſicht, deſſen ſtrahlende tiefblaue Augen in 
Begeiſterung leuchteten. Er gedachte der Worte 
Werner's: „Dieſes edle Antlitz kann nicht 
lügen,“ der Betheuerungen Rafaelo's in ſeiner 
letzten Stunde, und er wurde nachdenklich. 

„Weiß Laurianna von dieſem Gange?“ 

„Nein, ich handelte aus eigenem Antriebe.“ 

„Nun, ſo gebe ich Ihnen Vollmacht, ihr 
u ſagen, daß ich ihren Entſchluß erwarte, fie 
ol entſcheiden und mich benachrichtigen; meine 
Gefühle für Laurianna find nach wie vor die⸗ 
ſelben, ich gehöre ihr mit bewundernder Ver⸗ 
ehrung.“ ! 

„Ich danke Ihnen, Sennor,“ entgegnete 
Elfriede bewegt, „ſo iſt denn meine Aufgabe 
beendet, ich kann gehen.“ 

„Noch einen Augenblick,“ bemerkte Richard 
böflich, doch beftimmt. „Ich habe Sie ange⸗ 
hört und bitte Sie, jetzt auch mir dieſe Gunſt 
zu erweiſen.“ 0 
ich glaube kaum, daß wir uns jetzt noch 
etwas zu ſagen hätten, Herr Born.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 
— Das Leichenbegängniß von Edwin 
Booth. Die Keſchenſeler für den großen 
amerikaniſchen Schauſpieler Edwin Booth wurde 
am Freitag in New⸗ Pork abgehalten. Die 


Leiche wurde in der „Little Church Around the 
Corner“ vom anglikaniſchen Biſchof Potter von 
New⸗ Pork eingeſegnet. Die Betheiligung an 
der Feier war ſo groß, daß das Gotteshaus 
nur einen geringen Theil der Leidtragenden 
faſſen konnte. Von der Kirche begab ſich der 
Leichenzug direkt nach dem Bahnhof der Grand 
Centralbahn, von wo die Leiche in beſonderem 
Wagen nach Boſton befördert wurde. Hier wird 
Edwin Booth ſeine letzte Ruheſtätte finden. 

— Menſchenfreſſende Tiger. In 
der engliſchen Zeitſchrift „Allahabad Pioneer“ 
ſchreibt ein Mitarbeiter „über menſchenfreſſende 
Tiger“ und ſchildert dabei in lebhaften Farben 
die Vergangenheit einer jungen Tigerin, die 
während einer Zeit von nur 9 Monaten 
mehrere Dutzend Menſchen tödtete, die Bevöl⸗ 
kerung ganzer Dörfer vertrieb und alle Arbeit 
in dem größeren Theile eines umfangreichen 
Waldgebietes unmöglich machte — dies alles, 
obwohl die größten Anſtrengungen, ſie zu er⸗ 
legen, gemacht wurden und 500 Rupien auf 
ihren Kopf geſetzt waren. Sie begann, wie 
man nach jenem Bericht den „Münch. N. N.“ 
mittheilt, ihre Thätigkeit im Juli mit der 
Tödtung zweier Weiber in der Nähe eines 
Walddorfes und hatte bis Ende Dezember 
bereits 30 Perſonen umgebracht, indem ſie 
mit jedem friſchen Mord frecher und ver⸗ 
ſchlagener wurde. Ihr Standquartier hatte 
ſie in den Hügeln am Fuße des Himalayas, 
von wo aus ſie einen 25 Meilen langen 
und 3 bis 4 Meilen breiten Raum durch⸗ 
ſtreifte. Die Bodenbeſchaffenheit war ſo, daß 
man weder ihren Spuren für eine längere 
Strecke folgen, noch ſie durch Elefanten auf⸗ 
ſcheuchen konnte. Das Thier wurde zuletzt 
ſo frech, daß es am hellen Tage Männer und 
Frauen, die auf den terraſſenförmigen Feldern 
arbeiteten, niederſchlug und fortſchleifte; es 
beſchlich ſie von oben und ſprang mit plötz⸗ 
lichem Satz auf ihr Opfer. Die Angſt vor 
der Blutgier der Beſtie verbreitete ſich über 
die ganze Gegend; viele Dorfbewohner verlie⸗ 
ßen ihre Häuſer und oft hielt ſie ganze 
Dörfer im Belagerungszuſtand. Ale Mittel; 
Gift, Fallen, Selbſtſchüſſe ꝛc. waren umſonſt, 
erſt als verſchiedene Compagnien Soldaten 
nach der Gegend beordert wurden, gelang es, 
die Beſtie zu tödten. N 

— Die „Elektrokultur“ iſt bekanntlich 
ein Feld, auf dem die Landwirthſchaft ſchon 
manche überraſchende Erfolge errungen hat 
und gewiß noch weitere erleben wird. Ueber 
ihre neueſten Fortſchritte berichtet klar und 
gemeinverſtändlich C. Falkenhorſt in der 
„Gartenlaube“ (Nr. 23), und es iſt dort 
insbeſondere auch die eigenthümliche Vorrichtung 
beſchrieben, mit deren Hilfe man die atmoſphä⸗ 


riſche Elektrizität für das im Boden keimende 
Wachsthum nutzbar zu machen ſucht. Es iſt 
der ſchon 1848 von Beckenſteiner erſonnene 
und neuerdings von Paulin in Monbriſon 
verbeſſerte „Geomagnetiſere.“ In der Mitte 


des zur Elektrokultur erwählten Platzes wird 


eine hölzerne, möglichſt gut getheerte, etwa 
10 bis 20 Meter hohe Stange aufgepflanzt. 
An der Spitze der Stange befindet ſich ein 
Iſolator aus Porzellan, und an dieſem wird 
der Elektrizitätsſammler befeſtigt, ein Metall⸗ 
beſen aus fünf 4 Millimeter dicken und 
0,5 Meter langen Kupferdräthen. Von dieſem 
Sammler läuft an Iſolatoren die Stange 
hinab ein 4 Millimeter ſtarker Draht aus 
galvaniſirtem Eiſen bis in das Erdreich, wo 
er ſich mit dem Elektrizitätsvertheiler vereinigt; 
dieſer beſteht aus galvaniſirten Eiſendrähten, 
die zu einem quadratiſchen Netz geordnet ſind, 
wobei ein Draht von dem andern um etwa 
zwei Meter entfernt iſt. Die Tiefe, in welche 
der „Vertheiler“ gelegt werden muß, richtet 
ſich nach der Natur der angebauten Pflanzen: 
für Weinſtöcke genügt eine Tiefe von 0,4 
Meter, für Wieſen und Getreidefelder eine 
ſolche von 0,15 Meter. Der Umkreis, in 
welchem die Geomagnetiſere ſeine Wirkung 
ausübt, hängt von der Höhe der Stange 
ab; fie erſtreckt ſich auf eine Kreis⸗ 
fläche, deren Mittelpunkt die Stange bildet, 
während der Halbmeſſer dieſes Kreiſes doppelt 
ſo lang iſt, wie die Stange. Die Stange 
muß aber alle Gegenſtände innerhalb dieſer 
Kreisfläche überragen; ſtehen in unmittelbarer 
Nähe des Magnetiſeres Bäume, die höher 


ſind als er, ſo entziehen ſie die Elektrizität, 


und der Apparat iſt völlig unwirkſam. Die 
Erfolge, welche man mit dieſem Geomagneti⸗ 
ſere erzielt hat,] ſind vielverſprechend, und 
mit Spannung darf man der weiteren Ent⸗ 
wickelung dieſes Zweiges menſchlicher Natur⸗ 
beherrſchung entgegenſehen. 

— Ein Selbſtmordverſuch im 
Theater des großen Petersburger Sommer⸗ 
etabliſſements „Memetti“ hat kürzlich die zahl⸗ 
reichen Beſucher desſelben in nicht geringe 
Erregung verſetzt. Eine komiſche Oper ging 
in Scene. In der erſten Reihe des Parquets 
ſaß ein junger Mann im Alter von 
20 Jahren. Gegen Ende der Vorſtellung 


hörte man plötzlich einen dumpfen Knall und 


den Mann zur Erde ſtürzen. Es entſtand 
eine große Aufregung, die Vorſtellung wurde 


ſofort unterbrochen und der bewußtloſe Selbſt⸗ 
mordkandidat in einen Nebenraum geſchafft. 
Hier erwies ſich indeß, daß der Schuß, der 
dem Herzen gegolten hatte, die Bruſt nur 


unbedeutend verletzt hatte. Nachdem er bald 


aum 


die Beſinnung wieder erlangt, ſchaffte man 
den Lebensmüden in ſeine Wohnung. Die 
Gründe, welche ihn zur That bewogen, weigerte 
er ſich anzugeben, doch verlautete im Publikum, 
daß unglückliche Liebe zu einer der Künſtlerinnen, 
welche an jenem Abende auftraten, ihm den 
Revolver in die Hand gedrückt hatte. 


Heiteres. 


(Blüthenleſe.“ Eine Dame ohne 
Unterleib ſucht Engagements per 1. 7. 93. 
St ra 115 5 Ztg. Acc — 0 m 
Akrobat, Ringkämpfer (römiſch, griechiſch, 
la Abs), auch als Wider mit Nebelbiber⸗ 
Apparat ſ. Stell. bei mäßigen Anfprüchen. 
Gute Koſt Want en Refl. melden 
ſ. poſtlagernd X. Bronau Böhmen.“ — „Ein 
junger Bär und ein Zebra Glahn iſt gegen 
Kaution miethsweiſe abzugeben. Adr. Haupt⸗ 
poſt Görlitz sub. X. — .“ Mein „Floh⸗ 
Zirkus iſt für die Monte Juli und Auguſt 
d. J. an erfahrene Kollegen zur Schauſtellung 
in der Provinz Sachſen für preiswerth zu 
verpachten gegen Sicherheits leiſtung e. 
Vorſtehendes iſt eine kleine Blüthenleſe aus 
dem Anzeigetheil der neueſten Nummer des 
„Artiſtenblattes für Schaubudenbeſitzer.“ 

* 

Der Chirurg ee neider 
hatte eine ſeltſame an den Leuten den 
Mund wäſſrig zu machen. Da begegnete 
er dieſer Tage dem Sohne eines Freundes, 
der ſich als Radfahrer durch einen Sturz 
beide Beine verletzt hatte. „Na, Fritz,“ redete 
er dieſen an, „wieder wohlauf? Wer hat 
Dich denn behandelt?“ Als Fritz den Namen 
genannt, fragt Schnellſchneider: „Unter uns, 
Fritz wie viel Kurkoſten haſt Du denn 
zahlen müſſen?“ „Zweihundert Mark.“ Ach 
herrjeh, dafür hätte ich Dir beide Beine 
amputirt.“ muy 


* \ 24 

»* Main) Ein Münchener bekannter 
Rechtsanwalt erhielt dieſer Tage von einem 
Klienten, für den er als Offizialanwalt aufge⸗ 
ſtellt iſt, eine Zuſchrift, in welcher der Schreiber 
ſagt, daß er mit Sicherheit erfahren habe, daß 
der Anwalt ſeinen Prozeß gewinnen werde. 
Da er ſich nun momentan in Geldverlegenbeit 
befinde, ſo erſuche er ſeinen Anwalt um — 100 
Mark Vorſchuß. 
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